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in, in voriger Session nach tagelangen Berathungen
i„ w �um und wochenlangen Sitzungen in der Kommission
w. JN auf die Arbeiterschutzgesetzgebung gefaßt hat , ab -

Eeis?� 5lnd also wieder einmal in der bündigsten
jü darüber belehrt worden , was die ReichSregicrung ,
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u' n uns präziser und die Sachlage viel richtiger be -

fcL auszusprechen , der Reichskanzler von den Be -

ilj ,Sen, den Arbeiterschutz durchgreifender zu gestalten ,
bt k in den Bestimmungen unserer Gewerbeordnung

ist, hält . Der Reichskanzler hält heute , wie

foLr "och, daran fest , daß der Normalarbeitstag in

undurchführbar sei, daß die Sonntagsruhe dem

In,. F uur zum Schaden wäre , und daß eine Befchrän -
�° er Kinderarbeit der Industrie sowohl wie den Eltern ,
tz?! den Erlös aus der Kinderarbeit zum Haushalt ge -

von Nachtheil wäre . Ob der Kanzler auch der

V daß die frühe Arbeit den Kindern selbst von

iejV ssi , da dadurch ihr Sinn rechtzeitig auf den Ernst
Äiu�denS gerichtet wird und sie nicht den Gefahren deS

>gs ausgesetzt sind , denen Kinder wohlhabender
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in der Hausindustrie oder vom 12 . Jahre
Fabrik abgerackert zu werden , so leicht

#
S. egsüs' .
eelcute '

Äfe
SÄ

crtchi

si %e ab

«iitiL bet

. daS wissen wir nicht . Eins wissen wrr

Itz ■' die Herren Richter , Bamberger und Baumbach ,
v de. o . u

Ursache hatten , von dem

zu sein , sie werden

n' sandeN' . ' Arathez f�Machmet haben , als sie den Beschluß des Bundes

fuhren � Ach n0I r Derselbe bekundet auf ' s Neue , daß , mag es

die
viele Punkte in der inneren Politik geben ,
e dieser Herren mit denen des Reichskanzlers

einen Punkt sich diese beiden Parteien
vereint zusammenfinden werden ,
wo sich die beiden Theilen ge -" " "

den

zu

. . . . .. . . .

�Itdben ??nchesterliche Anschauung dagegen sträubt,
NzZv Schutz den desselben am meisten Bevürftigen

»u? ?%ibnUrj ?i� dem Rezept : „ wasche mir de « Pelz , aber

to M naß " gearbeitet betrachten müssen . Wrr

. % S "

vom
zarom

dem.

Bf
M&t -

Vit p

IN der

der

W

��den uns seinerzeit , als der Reichstag die An -
/ «( ' Lohre » und die dazu gestellten Resolutionen be -

61« p r ?« � f t ■. f* c _ _ _ _t. v cXa. . ».ÄL etne Enquete über die Kinderarbeit in der HauS -

Mlng �' ' sU' hnr, dahin ausgesprochen , daß wir diesen

k>e m» . !Ini fffc geringe Tragweite beimessen� und daß
m

' - v

Uk ... ,
�et d>e Anträge auch heute noch derselben Meinung .

von einer eventuellen Enquete über die Roth -
der Durchführbarkeit eines NormalarbeitStagi

V . KeuMeton .
[ 18

Kaskolnikow .
. �° ma » von F. M. Dostojewski .

� Russischen übersetzt von Wilh . Henckel .

Sn
Theil .Zweiter

JaS ct sehr lange da . Er

schien ' dann aber ,
ihm, als ob der

kam wohl mitunter

daß eS Nacht sei.

Tag angebrochen wäre .

h. ( Htokit m �uuch und war von seiner gestrigen Be -
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Er setzte sich aufrecht und

AlleS stand plötzlich klar vor

bßl »Ußt/ � und der Frost schüttelte ihn so sehr, daß

S

hätten wir uns nicht daS Geringste versprochen . Denn wir

wissen , wie solche Enqueten bei unS veranstaltet werden .
Man ladet eben nur jene Theile zur Vernehmung , von
denen man von vornherein überzeugt ist, daß ihre Antwort
nur so lautet , wie eS an maßgebender Stelle gewünscht wird .

Außerdem aber können Vertreter von Arbeiterorganisationen
auch gar nicht mehr wünschen , zu solchen Enqueten geladen
zu werden , seitdem die Staatsanwälte aus Anlaß der

Enquete über die SonntagSarbeit die Entdeckung g. macht
haben , daß die Stellungnahme eines Arbeitervereins zu
einer solchen Enquete resp . die Znstruirung seines Vertreters

zu derselben bereits eine politische Handlung sei, welche de »
Verein für die Auflösung und die Vorstände für die Be -

strafung reif mache .
Wir betrachten also die Ablehnung der Reichstags -

beschlttsse durch den BundeSrath nicht etwa als ein Unglück ,
sondern wir sehen in dieser Ablehnung nur einen neuen Be -
weis dafür , wie »venig die Arbeiter auf alle Versprechungen
geben dürfen , welche ihnen die sog. Kartellparteien bei den

Wahlen in Bezug auf arbeiterschutzgesetzliche Maßregeln
machen . Mögen die Arbeiter nur die Flugblätter aus
der letzten Wahlperiode hervor holen und die Ver »

sprechungen nachlesen , welche ihnen damals in Bezug
auf ihre sogenannten , „berechtigten Forderungen " gemacht
wurden . Zn keinem dieser Flugblätter fehlt daS

Versprechen einer durchgreifenden Arbeiterschutzgesetzgebung ,
wenn nur erst ein Reichstag zusammen gebracht ist, der

durch die Bewilligung des SeptennatS die Mittel dazu
schafft , die Grenzen des Reiches zu sichern und so für die

zur Fortcntwickelung der inneren Gesetzgebung nöthige Ruhe
und Stetigkeit sorgt . Heute ist das Septennat gesichert ,
außerdem auch noch die Militärmacht in einer Werse ver -

Stößer », wie in keinem anderen Großstaat Europas , und
underte von Millionen sind für Militärzwecke bewilligt .

In puncto Arbeiterschutz aber lehnen eS die Regierungen
ab, über die wichtigste Frage , die es auf diesem Gebiet

überhaupt giebt , über den Normalarbeitstag , auch nur eine

Enquete zu veranstalten .
Und doch thäte gerade in diesem Punkt eine wirklich

wahrheitsgemäße Darstellung der vorhandenen Zustände
ungemein noch . So oft bis jetzt diese Frage im Reichstag
gestreift wurde , waren die Gegner der gesetzlichen Regelung
der Arbeitszeit immer mit dem Einwurf da, daß infolge der

freien Vereinbarung zwischen Unternehmern und Arbeitern

der Arbeitstag fortgesetzt gekürzt werde und so ein natür -

licher und beide Theile befriedigender Ausgleich stattfinde .
Was an dieser Schönfärberei ist, das zeigen uns die zuletzt

erschienenen Berichte der Fabrikinspektoren wieder recht
deutlich . Niemand wird behaupten wollen , daß unsere

Fabrikaufsichtsbeamten die Neigung haben , Grau in Grau

zu malen . Zm Gegentheil würde man wohl einem erheblichen
Theil derselben nicht zu nahe trete «, wenn man von ihnen

er gedacht ? Daß ich betrunken sei, aber . . . " Er eilte

anS Fenster . ES war hell genug und er besah sich schleunigst
von Kopf bis zu Fuß , ob keine Spuren vorhanden seien ?
Aber so ging es nicht ; zitternd vor Fieber fing er an , sich

auszukleiden und Stück für Stück ringsherum zu besehen .
Er wandte alles um , bis auf den letzten Faden und letzten

Fetzen , und , sich selber mißtrauend , zwei- , dreimal . Aber

es schien nichts da zu sein , keine Spuren ; nur am unteren

Rand der Hose , wo sie abgestoßen war und die Fransen

herabhingen , waren e »getrocknete Blutspuren . Er ergriff

sein großes Einschlagemesser und schnitt die Fransen ab .

Weiter schien nicht » da zu sei «. Jetzt erinnerte er sich, daß
der Beutel und die Sachen , welche er au « dem Koffer der

Alten genommen hatte , noch in seinen Taschen staken . Er

hatte bis jetzt noch nicht daran gedacht , sie herauszu¬

nehmen und zu verstecke ». Selbst nicht einmal dann war

es ihm eingefalle «, als er die Kleider besichtigte ! Was war

denn das wieder für eine Zerstreutheit ! Augenblicklich
nahm er alles heraus und warf es auf den Tisch . Nach -

dem er alles herauSgekramt , sogar die Taschen umgewandt

hatte , um sich zu überzeugen , daß nicht « dann geblieben

sei, trug er den ganzen Haufen ,n erne » Winkel . Dort

unten , ganz in der Ecke, war an einer Stelle d,e Tapete so

weit losgegangen , daß er alles dahinter verbergen konnte ,

es ging alles hinein . „ Nun ist es wenigstens aus de «

Augen , auch der Beutel ! " dachte er erleichtert , stand noch

einmal auf und schaute gedankenlos in den Winkel wo d,e

Tavete jetzt noch weiter von der Wand abstand als früher .

Plötzlich erschrak er wieder . „ Mein Gott, " flüsterte er in

seiner Verzweiflung , „ was mache ich denn eigentlich ? . . .

ist denn das versteckt ? . . . versteckt man den « etwas auf

s°lch
An�die Sachen hatte er freilich nicht gedacht ; er glaubte .

baft es sich nur um Geld handeln würde und hatte deshalb

für kein Versteck gesorgt . „ Aber fitzt , wie kann ich mich

behauptete , daß sie lieber die hellen und freundlichen Farben
als die dunklen Schatten in ihren Darstellungen lieben .
Diese ganz unverdächtigen Zeugen müssen nun aber kon -
statiren , daß in den Säg - und Polierwerken des bayrischen
Wäldes und in der Oberpfalz ei « 18 stündiger Wechsel bei

17stündiger Arbeitszeit ganz allgemein üblich ist .
Auch in den Holzfägereien und Glasschleifereien Frankens
ist die 16 stündige Arbeitszeit die normale . Zn den Ziege -
leien wird im Süden wie im Norden und in Mitteldeutsch »
land gearbeitet von Tagesanbruch bis die Sterne Abends
am Himmel sichtbar werden , und gerade in diesen Unter »

nehmungen , die in den letzte » Jahren infolge der allgemeinen
regen Baulust wieder so fette Profitchen abwarfen , ist der

Mißbrauch der Kinderarbeit ein ganz allgemeiner und wer -
den Frauen schlimmer wie Lastthiere geplagt . Zn Bier »

brauereien , Hefe - und Malzfabriken ist 12 — 14 stündige Ar -

beitgzeit ganz allgemein eingeführt . In den Zuckersiedereien ,
sowie in den Papierfabriken geht eS Tag und Nacht .
Ebenso haben die Textilbarone eS bisher immer noch fertig
gebracht , daß ihre „ Hände " außer Essen und Schlafen keine

freie Stunde in der Woche haben ; wozu noch kommt ,
daß gerade die Textilarbeiter die fchlechtest gelohnten unter
allen Industriearbeitern sind .

Die Behauptung , daß eine übermäßig lange Arbeits »

zeit nur ausnahmsweise stattfinde , daß ein gesetzlicher Normal -

arbeitStag überflüssig sei, ist also vollständig hinfällig .
Wen » aber trotzdem die Regierungen sogar eme Enquete
über diesen Punkt ablehnen , so beweist dies , daß eS

energischer und ausdauernder Arbeit und Agitation seitens
der Arbeiter bedarf , wollen sie zu ihrem Rechte komme » .

Der Reichskanzler ist gewohnt , nur mit realen Größen
zu rechnen . Die Kartellbrüder sind eine solche Größe
nicht ; sie kuschen jedes Mal , sobald die Reichs -
regierung eS verlangt . Die Arbeiter müssen deshalb
ihre Sache selber führen und je energischer sie
dies thun und je weniger sie auf die Lockungen von anderer
Seite hören , desto eher wird man sich bequemen , ihren For »
derunge « gerecht zu werden . Der . eiserne " Kanzler ist nicht
eisern genug , um nicht unter Umständen sehr schmiegsam zu
fern . So gut er aus einem freihändlerischen Saulu « ein

schutzzöllnerischer Paulus geworden ist, weil die Strömung
mächtiger Kreise in dieser Richtung ging , ebenso ? wird und

muß er in der Frage des ArbeiterfchutzeS nachgeben , wenn
die Arbeiter ihre Sache nur mit Geschick und Ausdauer zu
sühren wissen .

Wir habe « in dieser Beziehung aber volles Vertrauen

zu den deutschen Arbeitern , und die erste Gelegenheit , dem

BundeSrath die geeignete Antwort auf seinen letzten Be -

schluß zu gebe «, wird sich ja wohl in Breslau ( West )
bieten .

schüttelte ihn wieder der unleidliche Fieberfrost . Mechanisch
zog er den auf dem Stuhl neben ihm liegenden warmen
Ueoerrock heran , deckte sich damit zu und sofort umfinge »
ihn wieder Schlaf und Bewußtlosigkeit .

Doch schon nach etwa fünf Minuten sprang er wieder

auf und warf sich in Wuth auf seine Kleidung . „ Wie durfte
ich nur wieder einschlafen , wo doch noch nichts gethan isi ?
Richtig , so ist ' S ! . . . die Schlinge unterm Aermelloch habe
ich noch nicht abgenommen ! Vergessen ! So etwas zu
vergesse » ! Solch ein augenscheinlicher Beweis ! " Er riß
die Schlinge ab und zerriß sie in Stücke , die er unters

Kissen in die Wäsche stopfte. „Zerrissene Leinwandstückchen
können keinesfalls Verdacht errege » ; eS scheint doch so, e »

scheint doch so ? " wiederholte er , mitten in der Stube stehend
und mit krankhafter , angestrengter Aufmerksamkeit sich um -
schauend , — auf die Diele und überall , ob er nicht doch
noch etwas vergessen habe . Die Ueberzeugung . daß alles ,
das Gedächtniß , die einfachste Fähigkeit zum Ueb erlegen so¬
gar , ihn zu verlassen scheine , fing an , ihn unausstehlich zu
peinigen . Mun , fängt e » etwa schon an ? . . . sollte die
Strafe schon jetzt beginnen ? Da , da. eS ist wirklich so ! "
Die Abschnitzel der Fransen , die er von der Hose entfernt hatte ,
lagen mitten auf der Diele , der erste beste hätte sie bemerken
müssen ! — Za, waS ist den » das nur mit mir ! " ries er
aus , wie ein Verlorener .

Dann kam ihm ein sonderbarer Gedanke in den Sinn :
vielleicht ist auch die ganze Kleidung mit Blut besudelt .
vielleicht sind überall Flecken vorhanden , er sieht sie nur
nicht , kann sie nicht entdecken , weil seine Beobachtungsgabe
geschwächt , zerstreut , . . . sein Verstand verdunkelt ist . . .
Auf einmal erinnerte er sich, daß sich am Beutel auch Blut
befunden habe . „ Ha ! also in der Tasche müssen auch Blut -
spuren sein , denn ich habe damals den nassen Beutel ein »
gesteckt ! " Zm Nu wandte er die Taschen um und — richtig ,
auf dem Futter der Tasche waren Spure « , Flecke ! — „ Zch
habe also doch noch nicht ganz den Verstand verloren , da
,ch selbst darauf gekommen bin , mich selbst daran erinnert
habe \ " dachte er triumphirend und athmete tief und freudig



Politische Url - erstcht .
Di » Krag » der Uerlängeroug - der Nerewignng de «

K- »ialiste «gesetzr « — denn um eine andere Alternative handelt
es sich jetzt nicht — wird den Reichstag noch in seiner gegen -
wältigen Sesfion deschästigcn . Das kann als gewiß gelten , od »

gleich osfijiöserseits noch immer Ableugungen erfolgen . Absolut
sicher ist , daß der gegenwärtige Reichstag vor die

Frage gestellt werden wird . Er ist Militär « und volizeifromm ,
und Niemand hat den nächsten Reichstag in der Tasche . Nun

hat allerdings der gegenwärtige Reichstag im natürlichen Ver «

lauf der Dinge nach der Sesfion , welche soeben begonnen hat ,
noch eine weitere — vierte — zu erwarten , allein , da das

Mandat des Reichstags am 21 . Februar des Jahres 1890 er¬

lischt , so kann diese Sesfion selbstverständlich nur sehr kurz sein
und wird fich bceilm muffen , um nur den Reichshaushall «
Etat zu erledigen . Keinenfalls ist Zeit für so langwierige und

auftegende Debatten , wie die Entscheidung über daS Sozialisten «
gesetz fle unzweifelhaft mit fich bringt . Und zu dieser Erwägung
kommt ncch die immer größer werdende Wahrscheinlichkeit , daß
d! e laufende Sesfion die letzte des gegenwärtigen Reichstages
sein wird und daß wir schon im Herbst oder gegen Ende
drs nächsten Jahres die Neuwahlen für den ersten

fünfjährigen Reichstag haben werden . Daß die Kartellparteien
olles Mögliche aufdietcn werden , um wieder eine Majorität zu
erlangen , das liegt ebenso sehr auf der Hand , wie die That -
fache , daß fie einen Sieg nur durch Ueberrumpelung und mit

Anwendung der stärksten Presstonsmittel werden gewinnen können .

Zur Ueberrumpelung gehört aber in erster Linie , daß man den

Gegner in einem Momente zur Schlacht zwingt , wo er fie nicht
erwartet . Und an Presfior . smiltcln wird es ja auch nicht fehlen .
Diejenigen , welche das letzte Mal den Samiel - Boulanger als

Helfer in der Roth heraufbeschworen , werden auch diesmal Rath
schaffen . Sie können nach Belieben das rothe Gespenst
oder das Kriegsgespen st nehmen — wenn fie es nicht

vorziehen , die Wahl unter dem Zeichen beider vereinigten
Wauwau vornehmen zu ( offen . Und zur Roth finden fich
noch ein paar andere Schreckdilder für die politischen Angst «
ntichel . —

Da » Kpeichwort „ » in gebranntes Kind scheut da «

Ken « » " triffr bei unserer verehrten Kollegin der „ Kreuz - citung "
nicht zu. sonst würde fie z. B. nicht immer wieder auf Herrn
von Ehrenderg , den „ Ehrenmann " , zurückkommen . Neuerdings
veröffentlichte fie eine Karlsruher Korrespondenz , worin fie dem

Abg . Bebel , dem Ankläger des von ihr so warm in Schutz

tenommenen
„ Ehrenmannes " , etwas am Zeuae zu flicken sucht .

lnknüpfend an eine Korrespondenz der „ Bolrszeitung " , worin
die Retseentschädigung Bebels für seine Reise in Sachen Ehren «
berg nach Karlsruhe einer spöttischen Kritik unterzogen wurde ,
versteigt fich ihr Karlsruher Korrespondent zu allerlei lügen -
haften Behauptungen . Ihm zufolge habe Bebel gebeten , das

Verhör zu verschieden , bis er auf einer Geschäftsreise Karlsruhe
berühre , es sei also unverfroren , wenn er fich jetzt in der „ Volks «
zeitung " über zu niedrige Entschädigung beschwere , das Militär -

gericht habe eher zu viel gethan . Nun liegt aber die Sachlage
ganz anders . Ende Juni wurde Bebe ! schriftlich vom Militär «

gericht befragt , ob er am 16. Juli zu einem Zeugenverhör in

Karlsruhe widcr von Ehrenderg sein könne . Auf einer Ge «

schäftsreise begriffen , antwortete er von Freidurg in

Baden , woselbst ihn das Schreiben Anfangs Juli
traf , er möchte nicht gern die Geschäftsreise unter «
brechen , er stehe aber gegen Mitte August , wo er wieder zu
Hause sei , zur Verfügung des Gerichts . Am 9. August zurück -

Sekehrt, fand er ein schreiben vor . das ihn auf den 20 . nach
arlsruhe einlud . Nunmehr reiste Bebel einzig zu diesem

Zwecke nach Karlsruhe und nicht in Geschäften , wie der
Korrespondent der „ Kreuz - Ztg . " angiebt . Eine dreiste Behaup «
tung ist auch die Angabe , Bebel selbst bade die Korrespondenz
der „Volls - Ztg. " über die empfangene Reiseentschävigung ver -

faßt . Er hat fie aber weder verfaßi noch veranlaßt , und so ist
auch diese Behauptung nichts als eine elende Verdäch «
t i g u n g. Das Drolligste bei der Sache aber ist , daß jener
Korrespondent klagt , Bebel habe seine Geschäftsreise nach
der Schweiz denutzt , um den Berner Vundesrath zur Her -
ausgäbe der Ehrenderg ' schcn Akten zu veranloffen . Man sollte

Stauben, ein loyales und königstreues Blatt , wie die „ Kreuz -
itg " , müßte fich freuen , wenn einem königl . preußischen Offizier .

der von ihm versuchte Hoch - und Landesver «

rath nachgewiesen werden kann . Es scheint aber

das Gegentheil der Fall zu sein , was vielleicht das Merk «

würdigste an diesem voll Merkwürdigkeiten so wichen Prozesse
ist . Die „Kreuz - Zeitung " , der Schutzpatron eines wegen Hoch -
und Landesoerraths sttckdrieflick verfolgten Offiziers ? Dieser

Kasus giebt zu denken . Was wird fie aber sagen ,
wenn im Reichstag nachgewiesen wird , dah� dieser

ihr Schützling nicht nur hoch - und landesverräthcrische

Unternehmungen plante , sondern auch in den zu diesem Zweck

von ihm verfaßten Schriftstücken die denkbar schwersten Ma -

jestätsdeleidigungen gegen den verstorbenen Kaiser Wilhelm I ,
das Hohenzollernhaus und die deutschen Fürsten beging , nicht

zu gedenken zahlreicher schwerster Beleidigungen des Fürsten

auf ; „ es war bloS eine fieberhafte Schwäche , eine auaen «

ilickliche Geistesabwesenheit und er riß das linke Taschen -
futter aus der Hose heraus . Zn diesem Moment fiel ein

Lichtstrahl auf seinen linken Stiefel ; auf dem Strumpf ,
der aus dem Stiefel hervorguckte , schienen auch Blutspuren
zu sein . Er warf den Stiefel ab, — richtig , die ganze

Spitze deS Strumpfes war von Blut durchtränkt ; wahr -
scheinlich war er unvorsichtiger Weise in die Blutlache ge -
treten . . . „ WaS aber damit anfangen ? Wohin mit dem

Strumpf , der Tasche , den Fransen ? "
Er hielt alles in der Hand zusammengeballt und stand

mitten in der Stube . „ In den Ofen ? — aber im Ofen
wird man zuerst nachsehen . Verbrennen ? — womit aber ?

. . . nicht einmal Zündhölzer hatte er . Nein , lieber hinaus -

gehen und alles irgendwo hinwerfen ! Ja , lieber alles fort -
werfen ! " wiederholte er und setzte sich wieder aufs Sopha ,
— „ und zwar sogleich , auf der Stelle , ohne eine Minute

zu verlieren ! " Aber anstatt eS zu thun , sank sein Kopf
immer wieder auf daS Kissen ; wieder durchschauerte ihn ein

unleidliches Frösteln , wieder zog er den Rock über sich.
Und lange noch, mehrere Stunden lang , fuhr es ihm ruck -

weise durch den Kopf , „jetzt , sofort , ohne Zeit zu verlieren ,

muß ich irgendwo hingehen und alle » fortwerfen , fort , auS

den Augen , schnell , schnell ! " Er machte mehrere Mal den

Versuch , vom Sopha aufzustehen , konnte es aber nicht mehr .
Ein starkes Klopfe » an der Thür erweckte ihn endlich voll »

pänd
� doch, oder bist Du

schläft er ! schrie Nastaßja , mit

klopfend ; - ganze Tage lang
Ein wahrer Köter ! Wirst Du

aU� eü.' Vielleicht ist er gar nicht

etwa tobt ! Immer
der Faust an die Thür

schläft er wie ein Köter !

wohl öffne «! ES geht

zu Hause ? sagte eine

��"�Ha ("das ist die Stimme des Hausknechts . . . Was

E? sprang" auf und setzte sich aufs Sopha . Das Herz

lopft� den H?ken' vo?ge"egt antwortete Nastaßja ;

schau einmal , jetzt fängt er gar an sich einzuschließen ! Wird

Bismarck und seiner . ( Ehrenbergs ) Kameraden , der deutschen
Offiziere . Und das alles ist nicht blos geschrieben , sondern euch
zum guten Tbeil gedruckt und veröffentlicht worden . Die
aktcnmäßigen Beweise befinden fich in Händen des Gerichts des
14 . Armeekorps : sollte das dem Korrespondenten der „Krcuzztg . "
unbekannt sein ?

Di » de « Reichstag zugegange « » Denkschrift über
die Ausführung der feit dem Jahre 1875 erloffenen Anleihe «
aesetze zeigt , daß auch die R e i ch s s ch u l d e n in der erfreu¬
lichsten Vermehrung begriffen find . 1875 noch schuldenfrei —

der Milliarden segen halte bis dahin gelangt — begann das
Schuldenmachen erst langsam und in kleinem Maßstab , dann
immer rascher und in wachsender Proportion , bis das letzte Jahr
mit der respektablen Anleihe von 394 855 448 M. der Schuld¬
summe die Krone aussetzte . Zur Zeit bettagen die Anleihekredite
des Deutschen Reiches bereits die sehr schöne Summe von
1 144369 776 M. , zu welchen die neueste vom Reichstag ae -
forderte Anleihe in Höhe von 62 003 342 Ä. hinzukcmmt. Wir
haben es dann glücklich auf fast IJs Milliarden gebracht . Das
ist genug sür den Anfang . Von diesen Anleihen entfielen bis
zum Schluß des Etatsjahrcs 1887/88 ( 31. März d. I . ) auf die
Post und Telegraphenverwoltung 49 465 888 M. ; auf die
Marineverwaltuna 177 790 331 M. ; auf die Verwaltung des
Reichsheeres 370 666 501 M. ; die EisenbahnverwÄtung
46 333 009 M. ; das Münzwesen 48153 219 M . die Reichs -
druckerei 4 872 476 M. ; zur Erwerbung von zwei Grundstücken
in Berlin für das Reich 7 654 380 M. ; zur Verstärkung der
Betriebsmittel der Post - und Telegraphenverwoltung 8750000 M. ;
Betriebsfonds sür die Reichsdruckerei 400000 M ; Beitrag des
Reichs zu den Kosten des Zollanschluffes Hamburgs und Bre -
mens 20 000000 M. dezw . 6 000 000 M , im Ganzen 26 Mill .

Mark ; für den Nordostteekanal 13 159 561 M. : zur vorläufigen
Deckung der aus dem Festungsbaufonds entnommenen Vor -
schüffe 7 411 810 M. : zu eisernen Vorschüffen für die Verwaltung
des Reichsheeres 3 195 789 M.

Der » » « » Markneetat . Der neue Marineetat weist bei
den dauernden Ausgaben ein Minus ron 1 337 970 M. , bei
den einmaligen Ausgaben ( 9062170 M. ) dagegen ein Plus
von 2 796 474 M. Im einzelnen ergiebt bei den dauernden

Ausgaben der Werstbetreb ein Minus von 1 413 200 M. und

zwar infolge geringerer Ansätze bei den Ersatzbauten zum Be -

trage von 1 600 000 M. Eine Ersparniß von 781 000 M. er¬

giebt fich be! der Schiffsverpfl ' gung zur Jndier . sthaltung und
eine Ersparniß von 136 000 M. bei den Seezulagen für In -
diensthaltung . Dem Etat ist eine Denkschrift beigefügt ,
welche auszuführen versucht , daß es die höchste Zeit ist , nunmehr
mit dem Bau melrcrcr allen Anforderungcn der Gegenwert
genügenden größeren Panzerschiffe schleunigst vorzugehen . Es
seien zu diesem Zwecke in dem Etat für 1889 90 vier erste
Raten von neuen Panzerschiffen mit je 800000 M. vorgesehen .
Ein jedes dieser vier Panzerschiffe kostet ausschließlich Artillerie -
und Torpedoarmirung 9 300 000 M. , welche fich auf vier

Baujahre vettbeilen . Weiter sollen 10 Panz - rfahrzeuge so
schleunig wie möglich hergestellt werden nach dem Muster eines
im Bau befindlichen Panzcrfabr - . euges . In dem neuen Etat

find zwei erste Raten von je 500000 M. für solche Panzerfahr -
zeuge ausgeworfen . Jedes derselben soll ausschließlich Artillerie
und Torpedoarmirung 3 500 000 M. kosten . Weiter werden
Neubauten verlangt von 7 Kreuzerkorvetten & 5 500 000 M. ,
4 Kreuzern i 1 600000 M. , 2 Avisos i. 1000 000 M. und
2 Towedodivifionsbooten i 1 200 000 M. Hiervon find als

erste Raten eingestellt in den vorliegenden Etat 700 000 M. für
einen Kreuzer und 1 000 000 für zwei Torpedodivifionsboote .
Das Gesammterforderniß für die herzustellende neue
Flotte von 28 Schiffen bemißt fich auf 116 800 000

Mark , wovon nuf den vorliegenden Etat 5 900 000 M. ent¬
fallen , auf die drei nächsten Jahre je ca 30 Millionen , avf das
Jahr 1893 94 13 900000 M. und auf das Jahr 1894/95
4 700 0 0 M. Die Ausführung der bereits früher genebmigtm
Schiffebauten erheischt außerd m für das Jahr 1889 90 den

Betrag von 4 518 000 M. und für spätere Jahre dm Betrag
von 3 900000 M.

gti der Prästdeatenwahl im Reichstage wird nach den

Beschlüssen der Kartellparteren ver zum Hausminister ernannte

Herr v. Wedell - Piesdorf durch dm früherm Präfidentm , den

dcutschkonservativen Landesdirektor v. Levetzow , ersetzt werdm .

Herr v. Levetzow war bekanntlich in den Jahren 1881 bis 1884

f!rästdmt
; er unterlag bei der Reichstagswahl im Jahre 1884 .

u Vizepräsidenten beabsichtigen die Kattellpatteien wiederum

zu wählen die Herren Buhl ( nationalliberal ) und v. Unruhe -
Bomst ( freikonseivativ ) . Die Zevtrumsstattion wird mit Rück -
ficht auf ihre Stärke als zweitgrößte Pattei wiederum die Stelle
deS ersten Vizeprästdenten beanspruchen und dann , wenn ihr
diese Forderung nicht dewilligt wird , wieder auf jede Vettretung
im Präfidium verzichten .

Sin » offiziös « K» richtigung über angebliche Vorfälle
in den Rerchslanven wird durch das „ W. T. - B. " in folgender
Form gemeldet : „ Straßdurg im Elsaß , 22 . November .

Franzöfische und englische Zeitungen brachtm ein Telegramm
aus Basel , nach welchem in den Kreisen Kolmar , Mülhausen
und Tbann Rekruten ihre Begleitmannschaften überwältigt und

man Dich etwa selbst forttragen ? Oeffne doch, Schlaftatze ,
wache auf !

„ WaS mögen sie nur wollen ? Weshalb kommt der

Hausknecht ? Ist alles entdeckt ? Soll ich mich wehren
oder soll ich öffnm ? Nu » , mag ' S gehen wie eS will . . "

Er erhob sich, bog fich vornüber und hakte los .

Das ganze Zimmer war so groß , daß man loshaken
konnte , ohne vom Eopha aufzustehen .

Richtig , es war der Hausknecht und Nastaßja .
Nastaßja sah ihn so sonderbar an Er blickte mit

herausforderndem und entschlosiencm Blick auf den HauS «
knecht . Dieser reichte ihm ein graueS , zusammengefaltetes
Papier hin , das mit ordinärem Siegellack verschlossen war

— Eine Vorladung aus dem Kontor , sagte er , das

Papier überreichend .
— AuS wa « für einem Kontor ?
— AuS dem Polizeikontor . WaS denn sonst für einS ?
— In « Polizeibureau soll ich ? . . . weshalb ?
— Woher soll ich den » daS wissen ? Da man Dich

fordert , so geh ' hin . Er bettachtete ihn aufmerksam , schaute
ringsumher und wandte fich zum Fortgehen .

— Er scheint ernstlich krank geworden zu sein ! bemerkte

Nastaßja , die kein Auge von ihm abwandte . Der HauS »
knecht drehte auch noch einmal den Kopf nach ihm um . —

Seit gester » liegt er im Fieber ! fügte sie hinzu .
Er antworte nicht , hielt da « Papier in der Hand , ohne

eS zu entsiegeln .
— Steh nur nicht auf , fuhr Nastaßja mitleidig fort ,

als sie sah , daß er die Beine vom Sopha herunter lassen
wollte . Wenn Du krank bist , so geh nicht , eS wird nicht
brennen ! WaS hast Du den » in der Hand ?

Er blickte hin ; — in der rechten Hand hatte er die

abgeschnittenen Fransen , den Strumpf und die Fetze » der

ausgerissenen Tasche ; — so war er eingeschlafen . Später ,
als er darüber nachdachte , erinnerte er sich, daß er im sieber-
haften Halbwachen jedesmal alles dies fest in die Hand
gedrückt und dann wieder eingeschlafen war .

— Schau , was er da für Lumpen zusammen gesucht
hat und schläft damit , al « ob eS ein Schatz wäre . . . sagte
Nastaßja und lachte . Sofort steckte er alle ? unter de » Ueber -

fich befreit hätten und daß e ! wa 200 Rekruten nach der EtW Anud ge

geflohen wären . Diese Nachrichten find vollkommen - -
außer den in Altkirch und Illfurth am 4 November dund k

trunkene Angehörige von Rekruten herbeigeführten bekam »

Exzessen , bei welchen fich die Rekruten selbst durchaus m

verhatten haben , ist nichts derartiges wettcr vorgefollin �
haben seitdem überhaupt gar leine Rekrutentranspotte mehr >>»

gefunden . "

fri den Antisemiten . Im „Leipz ' gcr Wähler"
wir : „ Wir machten urs neulich das loyale Vergnügen
„Leipziger Zeitung " in ibrem Kampfe mit dem Lnm

„Generalanzeiger " einen Ritterdienst zu leifien . Diese gutett
hat denn auch ihren reichen Segen getragen . Offenbar von

Anschauung gele tet , daß der sozialdemokratische „Wähler '

Innersten seines umstürzlerischen Gemüthes doch nock s»
„Rest ron kindlichem Gefühle " in Gestalt des Judenbassls!
bewahrt habe , schickt uns ein Anonymus die Nr . 39

LUpzig erscheinenden „ Antisemitischen Korrefpe '
d e n z

"
zu, deren Lektüre allerdings jedem vergnügte Stun »

der iten muß , fteilich aus einem anderen Grunde , als d « �

die Herausgeber wünschen mögen . Die�Antisemit slie

jar

N' t . „ d

spondenz " liest fich wie eine Nummer der Mürichern stsind?,""
«Irtttfr " . mit »er ( Sirfif . rSnf . mn »nfi Ihr Hhmrll/ftn St - t »' V m0el .Blätter " , mit der Einschränkung , daß ihr literarischer Stnt

den Witzbolden der elfteren höchstens insoweit lonfumtcn j ®*
als ein polnischer Schnorrer mit Bleichröder finanziell
Mtffcn vermag ; fie predigt den ausgeprägtesten Raffenbaß 1?
die unglücklichen Träger langer Kaftane und Stirnlocke « �
macht im übrigen den Eindruck , als od die Leute , «eu .
das Blatt schreiben . bei den Kindern Israels nichts wwk

borgt erhielten . Die preußischen Landtagswahlen HML
Blatt sehr entzücke : in Bielefeld ist der unvergleichliche � .

e . - schleck
€
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Muß mal
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„ Eewaetung dir Nüchternen " ( und hoffentlich auch
be —tanlcnen Antisemiten ) übertraf , und einige andere mr

haben fich gleichsfolls durch antisemitilche „Siege " «»5
Weil in Beeslau die Freifinnigen durchfielen , muß dk * 5

mitische Sache gesiegt haben , denn der Freistnn und
tkum ist eines und dasselbe . Dem tiefsinnigen Leitarü�
ein „tiefflicher Aufsatz" der „ Grenzboten " über die
in Nw Nor k, in welchem haarscharf nachgewiesen « A

. . . . .
it

nur die deutschen Juden daran schuld find , wenn die
nicht zu Nesthäkchen der Amerikaner gewoiden find . %

tilelschreiber freut fich , daß man jetzt wenigstens wieder�/
Juden schimpfen kann , „ ohne Kopf und Kragen zu JHS»
denn die Freunde der Juden , die das früher nicht
seien von 141 auf 29 gesunken — auch ein Zeichen
man in den Kreisen der „Grenzboten "- Gesellschaft den j- �
lismus von Bennigsen bis Richter sammt v�ju
ders verhöhnt . Ein Attikel über ,das verjudete Ungarn '
charaktcristischcrweise der „ Kreuzztg . " entstammt , erzähn�p
gcschichten über das Treiben der Kinder Israels im
Magy ren . Unter „ Preßstimmen " wird über „jüdischen �
terro - tsmus " bei den preußischen Landtagswahlen geklagt
hoffentlich den Fürsten Bismarck bestimmen wird , da «
aller Wahlsysteme " durch die Einführung des allgemeinen - KZi
und direkten Wahlrechts mittelst Stimmzettels »u ? «
Unter „ Mitibeilungen zur Juder frage " ersabren mk-

nm TOrrK. rf rfro«-. " Ifi CTOi«- •tirtu ' " �
„ der Juden Anthcil cm Verbrechen� ist . Wir wolle « m

wegs die Verüber gemeiner Verbrechen in Schutz nehme «.
aber hinter diese Rubrik eine ganze Reibe von rf ' V' f
setzen. Wenn der Redakteur der „ Antistmitttchen KfssE &iM
�Judenfrage " ge rcu dem an der Spitze dts Blattes
Motto : „ Die

~ " - ■ — "
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eine Konsessiott
gcrichteiwetse auch
sondern muß den Antheil der Katholiken
addi ren . Eine weitere Rubrik , „ Israel im . .
Strafgesetzen " , setzt dem Spaß die K: one auf : weil
schcn im Deutschen Reiche achzigmal stärker sind als
so müßten bei gleicher Verbrechens a n l a g e (!) auf
Verbrechen achtzig permanische lommm ! Als ™

übT
�' suchen

. . .. . . . . . . .. . .wevNAi
Entdeckung von Verbrechen ein zahlenmäßiges
der wirklich begangenen Verbrechen zü
Aber abgesehen davon , glauben wir mit der Bel

fehl zu gehen , daß aus einen reichen jüdischen Steuer !

w
ss

W

der
umdrehen achtzig Kollegen „geimanischett '
find . Ein Blick auf die Gettchtschronik der m
einzigen größeren Stadt dürfte genügen , linier %

„Mosaik" wird mitgethellt , daß der Turnverein
rn Münster den Ausschluß der Juden deschlvfi?
hat ' s der aus dem Münchener Geheimb
Germane und Kronzeuge Fürst dem Redakteur »j
„ wichtigen Satz " angethan , daß es „ Hauptgrunds «
Sozialdemokraten sei , auch auf den Eid hin nicht die jp
zu sogen, soweit die Pattei hierdurch Schaden leide " a n

„ Genau dasselbe, " sagt der Redakteur , „ wird den

rock und starrte sie an . Obschon er jetzt nicht

tzt
Lnet tat

Ä
$

SÄ
' «nn

starrte sie an .

war , irgend etwas vernünftig zu beurtheilen , .

dennoch , daß man einen Menschen , den tnan

beabsichtigt , nicht so zart behandeln würde . „A�'
Polizei ? "

� gU
— Thee solltest Du trinke « ! Willst

werde Dir welchen bringen ; es ist welcher
blieben . . . » „reich �

— Nein . . . ich werde gehen , ich werde S

� rni

«ich» h-brummte er , indem er aufstand .
— Ich glaube , Du kommst die Treppe
— Ich werde gehen . . .
— Wie Du willst .
Sie ging fort , dem Hausknecht nach. O

an « Fenster , um die Lumpen in der Hand
„ Es sind Flecken darauf , aber nicht sehr
ist schmutzig und verschossen . Wer eS nicht

merkt nichts . Nastaßja hat also von weitem „

scheiden können , Gott sei Dank ! " Dana "IT et j

Zittern die Vorladung und fing an zu M V, r ,

lange , bis er endlich begriff . Es war eine e �
heutee um halb w �

TSKMN U
aus dem Polrzeibureau ,
scheinen .

„ Ja , wie ist denn da « ?
mit der Polizei zu thun gehabt
quälte et

"

bald ein

Ob ich den Strumpf wieder anziehe ?
noch mehr beschmutzt und die Spuren
Kaum aber hatte er ihn angezogen . al «

alle « bloS Aeußerlichkeiten ! " dachte er flucht 9� afiij

wandelte fich übrigens sofort in Verzweistu »»

. lyt

1



;(i) b « geboten . Sollte nicht auch hieraus der Eirfluh der

mkn erfw� Mm auf die irregeleiteten Ardeiter - Messen erkennbar sein ? "
aibet W � schlecht für einen Antiscmiten ! — Es ist nur ein Glück ,
ten beWg r « , ®« Sozialdemokraten uns in die Liebenswürdigkeiten ,
»urchous ni der „Änlisemitischen Korrespondenz " entfahren , mit unserm
orgefoflen biedern Freund Götz in Lindenau theilen . Ter nieder¬
orte mehr # . . �"chifthe Turngau hat seiner Zeit die Juden Hinausgemaß -

Sf 1 aotaui ihm , wenn wir nicht irren , das gleiche Schicksal

Wäbler " * v J " 1 Leitung des Deutschen Turnelbundes widerfuhr ,

erenöaen , t 7? � Teschästsführer Götz in Lindenau ist . Die von demselben

dem Leipib »Deutsche Turnerzeitung " wird nun als ein Biatt de-

�iese auteN »bas entschieden noch u n t e r der gesummten Wiener

f - ndar von > P' /ty" Presse steht , die trotz ihre r b e rü ck tig t en Lügen -
sßjähjei ' i llltig leit " über den betreffenden Konflikt „ziemlich wahr -

ch" noch M�eu berichtete " . So geht der Ulk Seite für Seite fort !

kudenbofflst % der Rubrik „ Anfragen " erkundigen fick die Anti -

Re 39 W' «ki ) ; ob dieser oder jener in irgend einem Orte jüdischer

iorresp » .„.„"st ist . unter „ Auskünfte " wird dann geantwortet : „I . ist

nüate Sd- n» ei? . deutscher " oder „ Jude vom reinsten Waffer " . Den

als der o* Mch�machen Inserate , in welchen Briefbogen und Kouverts

- mit sche ll�
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len
eichliche A
-alliteraley
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„antisemitischen Tendenzsprüchen " , Schriften mit den an -

gewesen.
auch l�y

ind beck. %

Titeln : „ Die Frankfurter Juden " , „llieuer Börsen -
. „ Der neueste Raub " , „ Die Rothschild - Gruppe " ,

zweite Pariser Krach " , „ Bank - und Bankiersdiebstähle " ,
. M merkwürdigerweise ein Buch über Bleich » öder rc .

W; endlich Zigarren , hoffentlich keine jüdischm , empfohlen
?*>wn. Wenn nun die Antisemiten , wie aus dieser Ziummer
wooiaeht — den offenen Rassenhaß predigen , so ist es uns un -
Madlich, uflx man noch die Sozialdemokratie als Verhetzerin

J? «iolksinaffen zu bezeichnen und sie auf Grund solcher Moti «
unter einem Ausnahmegesetz zu belassen wogt . Die

�»aldemokratie bessert die Massen , indem sie dieselben zu
, lienschaftiicher Erkenntniß der Dinge führt ; die Antisemiten
°Mgcn, diese von den einflußreichsten Kreisen patronifirten

frosten ", predigen den widerlichsten Haß gegen ihren Nächsten ,

iTi ' lbos Unglück hatte , von einer jüdischen Mutter geboren
Nette Vertreter der „ Religion der Liebe " , und eine

� «Mschaftsoerfassung , welche solche Zustände möglich

: dieMM
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l ! i ». �»�otch,tag »wahlkreise Z>» ssan soll der
. . ?ole Kommerzienrath Z i e g I e r , welcher schwer

lO „Kreuzzeitung " die Abficht haben , aus dies «

�Mandat als Reichstags - Abgeordneter

Säg
WW

oZ " ' ten Antisemiten und ihren Protektoren alle Genüsse des

fnr�u' �r Sozialdlmokratie ober , die den Antisemitismus be-

ffnh w Werfet und Verbannung — das ist Deutschland am
bes neunzehnten Jahrhunderts ! "

» . . F« Mahlstreis « Anklam - Pemmin hat der konservative
®>0ldat Freiherr v. Maltzadn - Vanselow nach der „Kreuzztk, . "

iW? D" Mehrheit von 1400 Stimmen gesiegt . Im Jahre
2 siegte der konservative Kandidat über den Freisinnigen

tust einer Mehrheit von 4500 Stimmen ( 8117 gegen

J„i «i der N« ich « tag » e » satzwaht i « Gnmbinn « « -

ist Der Konservative Dodtllet mit angeblich 200
"" inen Mehrheit gewählt worden ." ' " » " ' " der national «

erkrankt ist ,
aus diesem Grunde

' ! 3enian0at 010 ' Adgeorvneter niederzu -

soziale Gedanke feiert bei immer zahlreicher wer -
Mn Gelegenheiten seine Triumphe . So schreibt man aus

ji/in, U. Rovember : „ Wenn die „Voss . Z g. " recht berichtet

g' bürste sich der preußische Landtag in seiner bevorstehenden

st « mit einer Vorlage , betr . den Ankauf und Auf -

usi . fng öder Land ereien und landwirth «
»?aftlich wenig nutzbarer Weidegründe mit
st, ? lbboden , zu beschäftigen haben . Schon im Jahre 1877

bos Abgeordnetenhaus den Beschluß gefaßst die Regierung
' " ersuchen , in dieser Angelegenheit im großen Maßstäbe vor -

doch reichten damals die vorhandenen Fonds nicht'

. . . . . .

nur
aus -

_ _ _ _. . . . . . �IWWWWWWHW ver -

2 ? e «nben stattgehabten Ueberschwemmungen die Frage
siung von öden Ländereien in größerem Maßstabe

«aar ». - >,bkn Vordergrund getreten , da erfahrungsmäßig die

tabe k besten Regulatoren der Feuchtigkeit find und da ge-
f. i ' s! Dßn fM S«� «vtr»r�nt«aöi « nnt mpHpiipr

inc' Vt »
• otrfAt ' wfcl
i » c8 wurde der Beschluß des Abgeordnetenhauses
floirp !»ra MeLr�Mbc der vorhandenen flüssigen Staatsmittel

weil die� Run ist aber infolge der neuerdings�inj
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k«. . ) ? ben Gegenden , wo die WalSverwüstungei ' am weitesten

% fA » " ist , die Ueberschwemmung am häufigsten und

fich; jft aufgetreten find und endlich , was die Haupt ,
häufigsten und

tern, ift ' LT' " " buibimwi » I »" - kuuhui , was die Haupt »

Meo- Jk u e, Finanzlage des Staates nunmehr gestattet , die An -

fctS "beit in größerem Maßstabe vorzunehmen . — Diese Auf -

ßg iJjjj
öder Ländereien In großem Maßstabe ist von

�net
öder Ländereien in großem Maßstabe ist

lchon oft all eine unabweisbare Aufgabe des Staates be -

KT " worden , natürlich nickt desjenigen „ Staates " , der nur

lij Manchesterideale Nachtwächt erdien sie zum Schutze
ö--- �' s! entbums zu verrichten hat, sondern desjenigen

Waats, der das Wohl Aller wie die Wohlfahrt jedes Ein -
einer Angebörigm tbatkrästig zu fördern als seine wich -

ß-l Wr �be betrachtet. Würde der moderne Staat sich nicht
tu kn2�ette stützen , welche nach einem berühmten Ausspruche

«Us�z Lut find , nur nicht um sich darauf zu setzen , sondern
tv * Bewußtsein der großen Volksmassen , daß dieser Staat

� epanttotion ist , in der sie die stlwken Wurzeln ihrer Kraft

Ht °icht " - - -% st " «torte nicht " . . . dachte er . Der Kopf brannte

"oHpi, schwindelte . — „ Das ist eine Schlauheit ! Sie

beirr-- W nrit List hinlocken und dann plötzlich überrum -
id ' TUflV cv VI. er _ _ __ _ OS/»*

r ,uu « M* yrniuucn � _
ch, L- Wht er fort , die Treppe hinabgehend . „ Dal Schlimmste

Ich im Fieberwahn bi
��hest verrirrt »»« fnMM --

bin und mich durch irgend eine

verrathe « kann . "

( Fortsetzung folgt . )

. An » Kunst und ( eben .
W2 ?ieff »nbachen vor dem Landgericht . Der viel -

�rssD? . Einsiedler von Höllriegelsgereulh , Kunstmaler Karl

N> von Hadamar , und dessen Schuler Hugo Höppener

5 M7 wurden , wie sich unsere Leser erinnern , unterm

Wlftti i- I . vom Schöffengerichte Wolfrathshausen , und zwar

fWSÄ - WMW
Aegeg JL Jahres im nackten Zustande herumlaufen ließ ,

S0", tmi ? blebertretungen des groben Unfugs zu 42 Tagen

Me r - weil derselbe am 22 . Juni l. I . in ahnlichem Zu-

ZK ä ' S ätsä rse

gAÄ Triebe des Individuums
Guttiün' kcn und Ermessen zu befriedigen .

WsZMM
MMMW

und ihrer gesammten wirthschaftlichen Existenz zu suchen haben ,
so würde keine Welt von Feinden einen solchen Staat jemals
anzugreifen wogen , geschweige denn besiegen können . Würden
nur ein Jahr lang die Riesensummen , welche der Militarismus
frißt , für gründliche soziale Reformen verwandt , so würde das
schon Wunder wirken und ganz Europa eine vollständig verän .
derte Gestalt geben !

Weitere Krotpreissteigerrmgen meldet die „Frkf . Ztg . "
aus Wiesbaden . Es heißt da : „ Rachdem erst kürzlich ein Brot -
aufschlag von 3 Pf . für 4 Pfund auf sämmtliche Brotsorten ein -
getreten war , veröffentlicht der Vorstand der Bäcker - Genoffen -
schaft heute , daß „ durch die fortdauernd steigenden Frucht - resp .
Mehlvreise " er sich g' enöthigt sehe , einen wetteren Aufschlag der
Brotpreise auf sämmtliche Sorten von 3 Pf . pr . Laib & 4 Pfd .
eintreten zu lassen . Theures Brot und theure Kartoffeln —
das find gute Ausfichten für den Winter für den armen
Mann !

Kei de « stattgehabte « Otadtnerordnetenmahle « i «
Magbebneg haben es die sozialdemokratischen Kandivaten auf
ansehnliche Minoritäten gebracht . Der Sozialdemokrat Herr
Julius Bremer erhielt 199 Stimmen und kommt mit dem libe -
raten Kaufmann Peters in die Stichwahl . Der sozialdemokra «
tische Zimmermann Schultz ? erkielt 190 Stimmen .

Gin « « atlonaUlbeeat » Uniform wird im „ F' ankfurter
Journal " vorgeschlagen . Ein Korrespondent aus Pforzheim
verlangt nämlich , daß in Zukunft bei großen Parteiversamm «
lungen die Besucher Abzeichen tragen .

Kchttt - i ? .
T h u r g a u. Man schreibt der „ Zür . Post " aus diesem

Kanton : Im Grafen Rothe begründete Gerichtsprästdent
Baumann in trefflicher Rede , bei ebenso fester als maß «
voller Sprache , seine Interpellation betreffend die politische
Geheimpolizei . Er wies nach , wie der Bundesrath nach
der Bundesverfassung nicht berechtigt sei — auch nicht unter
dem Titel von Erfordernissen unserer auswärtigen Beziehungen
— zu Anordnungen , wie solche sich aus dem Wortlaut des
Krersschreibens vom 11 . Mai ergeben , zu einer polizeilichen
Ueberwachung der Bürger in deren Ausübung der denselben
garantirten Rechte , und daß der Regicrungsratd seinerseits
weder die Pflicht noch das Recht habe , dergleichen Maßnahmen ,
falls der Bundes roth solche verlangte , durchzuführen . In
letzterer wurden namentlich die kantonalen Vorschriften über
die Freiheit der Presse und der Meinungsäußerung , sowie
über die Kompetenz des Regierungsrathes zu außerordentlichen
Maßnahmen gettend gemacht . ( Es dürfen gegen die Presse
keine Ausnahmsbestimmungen getroffen werden . Das Vereins -
und Versammlungsrecht unterliegt nur den Beschränkungen des
allgemeinen Rechtes . Der Regierungsrath hat von außerordent -
liehen Maßnahmen , welche nach den Zeitumständen nöthig und
dringlich find , dem Großen Rothe bei dessen nächstem Zusammen -
tritt Rechenschaft abzulegen und die Maßnahmen dauern fort ,
wenn der Große Rath seine Zustimmung erthettt . ) Namens der
Regierung antwortete Regierungsrath H ä b e r 1 i n. Der Kredit
von 20 000 Frks . sei von den eidgenöffischen Rüthen nur ver¬
langt und sei nur bewilligt worden für die Fremden -
polizei , ausschließlich und ollein zur Ueberwachung und Ver -
folgung der Umtriebe von Anarchisten , Spionen und Hetz -
agenten . An der Konferenz kantonaler Polizeidirektoren von
Grenzkantonen , bezw . von Kantonen , worin sich solche
Fremde aufhalten , sei von keinem anderen Zw. ck
als diesem die Rede gewesen , schon vom Standpunkt
der Kantonalsouveränität aus . Mit dem nach -
her an alle Kantone erlassenen Kreisschreiben sei ,
trotz dessen „fahrläsfizer Redaktion " , ohne Zweifel wieder nichts
Anderes beobfichtigt worden . Jedenfalls fasse es der Regie
rungsrath nur so auf und vollziehe er es nur so , selbst
wenn wider Erwarten der Bundesrath mtt seinem Kreisschreiben
auch eine polttische Ueberwachung der eigenen Landesangehörigen
bezwecken sollte . Allerdings sei der Wortlaut des Kreis schreibens
zur Instruktion der Polizeiorgane verwendet worden , aber unter
ausdrücklicher Nennung der Fremdenvolizei als des Zweckes der
Maßregel . Präfident Baumann erklärte fich für befriedigt , in¬
sofern es fich um die entschiedene Erklärung betreffend die
Intentionen des Regierungsrathes bändle , nicht befriedigt aber

der Verwendung dcs Geheimschreibens in seinem
»ortlaut als Jnstrultion der unteren Polizeiorgane .

Er verzichtet aber zur Zeit nach den erhattenen Ertlärungen auf
einen Antrag . Wurde die Vollziehung durch die Polizei fich
anders gestalten , als nach den pofitiven Erklärungen des Re -

gierungsratbes zu erwarten sei , so wäre man wieder zur Stelle ,
und über die Stellung , welche das thurgauische Volk zur Ein -

führung einer politischen Ueberwachung durch die Polizei ein -

nähme, könnte ein Zweifel nicht bestehen .

« rotzbritanuie « .
Unterhaus . Der Unterstaatssekrctär des Auswärtigen ,

e r g u s s o n , antwortete auf eine Anfrage , die egyptische

. egierung habe eine fünfjährige Verlängerung der Wirksamkeit

der gemischten Gerichtshöfe vorgeschlagen und zwar unter ge «
wissen Bedingungen , welche gegenwärtig den Gegenstand der

Erörterung unter den Mächten bildeten . Die Vorschläge in -

Höppener von einem öffentlichen Wege aus sehen konnte . Rechts -

anwalt Bernstein wendet fich in der Begründung der Berufung

zunächst gegen das schöffengerichtltche Unheil , das mehr philo «

fcphire als urtheile . Wenn man auch nicht die Anschauungen

der Angeklagten theile , so müsse man doch vor ihnen Achtung

haben , vor der Ueberzeugungstreue . mit der sie an ihren An -

schauungen hängen . Von solchen Leuten könne man doch nicht

behaupten , daß fic unmoralisch seien . Was die Strafe anlange ,

so sei diese eine ganz exorbitante , die in diesem Falle ganz ge -

wiß nicht am Platze sei. Er beantrage primär Freisprechung ,

da seine Klienten sich nicht abficktlich verfehlt hätten , jedenfalls

aber nur eine geringe Geldstrafe . Staatsanwalt Endres

tritt diesem Antrage entgegen . Unter der Bedingung

wäre er allenfalls für Freisprechung , wenn man die Angeklagten

für unzurechnungsfähig erkläre und der Verwaltungsbehörde

überweise , damit diese sie dahin schicke , wohin fie gehören — in ' s

�
Das� ' schöffengerichtliche Urtbell wurde aufgehoben und

Dieffenbach und Höppener zu je 25 M. Geldstrafe eventuell wnf

Tage Hast vemrtheilt . In den Gründen wird betont , daß be-
'

' ch des Dieffenbach nur eine fortgesetzte Uebertretung vor -

E. Wenn die Angeklagten nach ihren Anschauungen fich

en wollen , so sollen fie to jenes Land gehen , wo niemand

Anstoß daran nimmt . Hier stunden aber deren Grundsatze mit

der modernen Kultur und der Gesetzgebung im Widerspruche

>- ' « . 5 ? ää . . .

sckwunden . nachdem er allerorten bedeutende Schulden gemacht

hatte . Dieser Musterbeamte war in i - ner Gegend um so

populärer gewesen , als er ledig war und allen Mädchen und

svs ' « . vä
en «" _ _ __ 5T>«. n fioi mrtn nhpf finfc ( >reamer

i

Verfügung hatten . Nun hat man <�- r entdeckt , daß Creamer

SSSZ - WW
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kehren .

volvirten jedoch keinerlei Aenderung der Befugnisse der Gerichte
in Bezug auf die Forderungen ftemder Staatsangehöriger , sowie
der Obligationsinhaber oder sonstiger Gläubiger der egyptische «
Regierung .

Das Unterbau ? hat die irische Pachtankaufs -
bill in zwetter Lesung mit 299 gegen 224 Stimmen arge «
nommen .

Frankreich .
D e p u t i r t e n k a m m e r. Bei der fortgesetzten Be -

rathung des Budgets für die Kolonien befürwortete der Unter -
staatssekretär der Kolonien , Delaporte , das Budget für
Tongking und detonte , eine weitere Verminderung der dortigen
Truppen würde eine Unklugheit sein . Die Kammer möge die
verlangten 15 Millionen bewilligen , die für Kasernements und
den Bau von Straßen notbwendig seien . Lanessan beantragte
eine Verminderung um 5 Millionen . Der Marineminister be -
zeichnete es als nothwendig , den gegenwärtigen Truppenbestand
auftechtzuerhalten und sprach gegen den Antrag Lanessan . Eon -
fians erklärte , er wolle es der Einficht der Regierung überlassen ,
die Zahl der Truppen im geeigneten Augenblick zu verringern .
Der Ministerpräsident FIcquet weist den Antrag Lanessan ' ?
ebenfalls Namens der Regierung zurück . Er habe schon eine
Verminderung der Truppenzahl eintreten lassen und werde mit
Vorsicht darin fortfahren . Als der Minister die Vertrauens »
frage stellte , zog Lancssan seinen Antrag zurück , erklärte aber
gletchzettig . eine Berathung des Budgets würde unmöglich
werden , wenn das Kabinet wegen einer so geringfügigen Er -
svarniffe von 5 Millionen mit dem Rücktritt drohe . D. r
Kredit von 15 Millionen wurde hierauf mit 278 gegen
223 Stimmen angenommen und sodann das Budget für die
Kolonien genehmigt .

Die Kammer begann sodann die Berathung des
Budgets für das Finanzministerium . Der Ar -
tikel 3 betreffend die Amortificung wurde einer späterm Be -
rathung vorbehalten , die übrlgen Artikel bis Artikel 19 wurden
genehmigt . Ein von dem Baron Soubeyran eingebrachtes
Amendement , die den Steuererhebern und Hauptkaffen -
rendanten gewährten Vergütungen zu reduziren , soll nach dem
mit 274 gegen 121 Stimmen gefaßten Beschluß in Erwägung
gezogen werden . Die Wetterberathung wurde auf Sonnabend
vertagt .

Kelgie « .
In demselben Augenblicke , in welchem das belgische Mini -

sterium alle Kohlenzechen des Centre mtt Gendarmerie bei gen
läßt , erscheirt zufällig der Bericht des Arbeitsministeriums Wer
die belgische Kohlenindustrie im Jahre 1887 Er ist für da :
Ausland in hohem Maße lehrreich , giedt er doch über die
Gründe der fortdauernden Arbeitergährung in Belgien den
besten Aufschluß . Man erfährt arts ihm , daß Belgien 1887
18 378 624 Tonnen Kohlen im Werthe von 147 074 060 F- ks .
produzirt hat ( die höchste bisher erreichte Produftion ) , daß 90
Kohlenwerke 11 Millionen Franks gewonnen , 50 dagegen « tt
2 Millionen Franks Verlust abgeschlossen haben . Der Jahres »
lohn der Arbeiter betrug im Hennegau zwischen 727 und
852 Frks . . in Lüttich 910 Frks . Die Zahl der Arbeiter betrug
100 937 , aber die amtlichen Zahlen ergeben , daß der fünfte Theil
aller Kohlenarbeiter aus Weibern , Knaben und Mädchen unter
16 Jahren besteht . In der Tiefe der Gruben arbeiteten 3201
Weiber , 7920 Knaben und 1032 Mädchen unter 16 Jahren , in
den Werken 3762 Weiber , 2381 Knaben , 2380 Mädchen , also
20 676 Weiber und Kinder . Schlimmere Zujrände , welche den
moralischen , geistigen und körperlichen Verfall der Kohlenarbettcr -
Familien herbeiführen müssen , lassen fich nicht denken . Daß bei
solcher Ausnutzung der Frauen - und Kinderarbeit die Selbst -
kostenpreise sinken , ist sehr natürlich , denn der Tagelobn der
Weiber beträgt 1,80 Frks . , der Knaben 1,45 Frks . , der Mädchen
1,10 Frks . ! So ist es kein Wunder , wenn die Arbeiter , die
elend leben und politisch rechtlos find , unruhig werden .

Italien .
In der Kammersttzung interpellirte der Deputfite

Santonofris den Arbeitsminister und den Kriegsminifter
wegen der beständigen Verspätungen der Eisenbahnzüge und
der käufigen Eisenbahnunfälle , welche er der Imangelhaften
Dienstorganisation zuschreibe , und fragt an , was denn in Krieg - »
zetten geschehen würde , wenn dergleichen schon in Friedens .
zeiten vorkomme . Die Minister möchten diese Frage ernfllich
erwägen , um bei einer eventuellen Mobilifirung gefährlicke
Ueberraschunpen zu vermeiden . Der Arbeiteminister erwidert ,
daß die Regierung vertragsmäßig nur bei Unglücks »
tällen oder ernsten Zwischenfällen einzugreifen habe ; derselben
liege im übrigen ob , den guten Bau zu überwachen und dafür
zu sorgen , daß doppelte Geleise bestehen . Der Minister werde
demnächst die Resultate einer betreffs des Eisenbahnbetrieb « s
veranstalteten umfassenden Enquete veröffentlichen . Er habe die
Aufgaben des Eisenbahnwesens stets im Einvernehmen mtt
dem Kriegsminister vom militärischen Gestchtspunkte aus ins
Auge gefaßt . Der Kriegsminister erklärte , er sei von
seiner Pflicht durchdrungen , alle auf die Landes -
vertheidigung bezüglichen Eisenbahnfrogen gründlich zu
studrren ; um jedoch einen guten Eisenbahndienst zu haben »
bedürfe es eines vollständigen Netzes und vollständig ausge -
bauier Linien . Bisher seien noch nicht alle Linien gebaut , vie
der Kriegsminister im Jahre 1879 als militärisch wichtig bezeich »
net habe . Die bestehenden Linien seien mangelhaft , weil fie
mitunter nur eingeleifig und die Bahnhöfe zu entfernt seien .
Ee sei jedoch nicht richtig , wenn behauptet werde , daß im Mobtti -
firungsfolle der gewöhnliche Dienst eingestellt und die Eisen -
bahnen von der Militärbehörde allein okkupitt werden würden .
Die in allen Detalls erwogene Mobilifirung würde ohne In -
konoenienzen durchgeführt werden . Es seifickerlich viel zu tbun ,
um den Dienst zu verbessern , er habe aber Grund zu g lau ten ,
daß die vorliegenden Aufgaben durch die vom Arbeitsminist « r
erwähnten Maßnahmen bald gelöst sein würden , das Land könne
oai uder oerukigt sein . Santonoftis machte einige Einwendungen

Antrag
Ausführungen der Minister , stellte jedoch keinen

Derein » nnb Dersmnmlnn » « « .
©etonawwin ' „fcatmonla " sfteflbl Ö b?hc
Jakobsrr . 38 . - Männergesangverein „ Treue " Abends 9 Uhr im

arfist
Tumverein ( 1. Lehrlingsabtheilung . ) Abends 8 Uhr Elisabethstr .

& % « % Ar

q. . . . . . f . - - - - -- - - - - -- — Taubenfreunde Abends

m �
� eil" fcillmonn , Manteuffelstr . 68 . - Dänischer

Verein »Frey «" Abends 9 Uhr im Restaur Povpe , Lindenstt . 106 .- Verein der Wurttemberger Abends 3' . Uhr bei Vaihinger .
Dorotheenftr . 84 . — Verein ehemal . Schüler der 34 . Gemeinde -
schule Abends 9 Uhr im Restaurant , Koppenstr . 58 . — Verein
ehem . M. C. Lutherscher Schüler Abends 9� Uhr im Restaurant
Bormann , Ohmgasse 2. — JRcmchklub „ Qualm " Abends 8 Uhr
im_ Restaurant Tamm, Schönhauser

13 " , Abends
Allee 28 .
9 Uhr im

Ver -
Restaurant



Vor «

Theater .
Sonnabend , den 24 . Nooetnberj

# # « * * %* * # . Der Freischütz .
AchmrsteieU »««». Geschloffen .
MRlUu » - Theater . Madame Bonivard .

her : Der dritte Kopf .
<«sst »s - Theater . Die groke Glocke .
W»«ts <tz «O Theater . Der Pfarrer von Kirchfeld .
Friedrich - Mithelmstadttfche » Theater .

Pariser Leben .
Uthteria - Theate » Die Reise in die Pyre «

näen .
Aestd »«»- Theater . Papa Gustave . Vorher :

Das Blaubuch .
FeNeatliaxce - Theater . Der Rattenfänger von

Hameln .
Molke - Theater . Die sieden Todsünden der

Berliner .
ASutastäd tische » Theater . Die schwarze

Dame .
Teatrat - Theate » . Schmetterlinge .
Adsts Gr » ft - Th « ater . Die drei Grazien .
Tamf * # « « ' * Uariat » . SpezialUäten » Vor «

stelluiig .
T « « r » r » ia - Theater . Spezialitäten « Vor¬

stellung .
Theater de » Ueichehaile » » Spezialitäten -

�« nellune .
Wathall « . Spezialitäten - Vorstellung .

im - « .

Küte . A Seiden -
eigene »
Fabrikat ,

empfiehll den Lesern des „ Volksblattes " bei Be -
darf sein reichhaltiges Lager .

Ktreng reelle Frdiennng .

Rud . Beisse ,
Chausfeestrage 70 , an der Panke .

Läuferstoffe K !
Meter 25 Pf . 1 Meter breit Meter 70 Pf .

Teppichstoffel
_ in schweren Jacquard Geweben

Meter
Jacquard Geweden

brett Mir . 1,50 Mk. . 135 Ctm .
breit Mtr . 2 25 Mk.

Emil Leffeyre ,

Vom 1 . Iclnucrr 1889 aß
T I ■! J �

befindet sich mein Geschäft . . 4 » \

WO. 14 Chaussee - Strasse No. 14 s
t « eigenen Aause . - - -

� ,Mit der Verlegung meines seit 1873 bestehenden , sich des bestm Rufes erfteuendcn
Geschäftes und der damit verbundenen Herstellung großartiger,� den Anforderungen o »
Neuzeit entsprechender Geschäftsräume beabsichtige ich gleichzeitig eine

Ueu- Organisation
lassen , von welcher ich seiner Zeit öffentlich!

- ! ♦ -

meines Geschäftes in ' 3 Leben treten zu
Kenntniß geben werde .

Die zur Zeit vorhandenen großen Waarenvorräthe , bestehend in :

! 1107 ] Tcppich - Fabrik ,
Berlin 8. , Oranienatrasafe 158 .

Berliner Theater .
Sonnabmd , den 24 . November :

Zum ersten Male : Vva , von Richard Voß .
( Eva : Frau Hedwig Niemann . )

— Anfang 7 Uhr . —

Sonntag , den 25 . November :
— Eva , —

( Eoa : Hedwig Niemann . )
mr Anfang 7 Uhr . " # #
Montag » den 26 . November :

— Eva « —

( Eva : Hedwig Niemann . )
Anfang 7 Uhr .

Nöbel , Spiegel u . Polsterwaaren
eigener Fabrik wegen Erspamng der Ladenmiethr

billig Oruvueultraß » 548 ,
Zager und K erkauf nur Hof part .

Zahlung nach Uebereinkunft . [ 801 1

« So geht ' s nicht >
weiter ! sprach Hugo , mir fehlt ein

Winterpaleto «
V f. __*1 * . i nm • . _ ,

_ _

900 hochelegante Winterpaletots für Herren und
Damm , Damen - und Kinderkleider , Uhren .
Betten , Stiefel , Goldsachen und 200 felnfeine
Knadenanzüge nerkauft�fadelhaft billig [ 893

American Theater .
* aHnwp %h # # * er * ( raR # e Hr . IB .

Berliner
8clittnheUs - Koaknrrenz .

w- - - - - - - -1- - - - "• V W

Lacke ' s Pfandleihe ,
_ 66 Vrl « ? e « straß » 66 .

Auch Sonntags bis 10 Uhr Abends geöffnet . I

Kleiderstoffen > Teppichen , Möbel -'

stoffen . Gardinen , Tischdecken .
Trikotagen . Keinen - « nd Kan « - 1MM

» 71

1
. » st

moUwaaren aller Art , Witsche -
gegenständen ic .

stelle ich inzwischen zum

�gälylichenAusverkaus�
und zwar sämmtliche jPtitfrF -lltf ttl | £tt (tt für die Herbst - « ud Wi«ter - Kais «»>
wie dieselben noch täglich biS zum Schluß der Saison eintteffm , zum . . . -

preise » Lagerbestände theils für die Kiilfte de » Selbstkostenpreis - . II MsahlN
theiis fiir jede « Preis ! II � fÄ '

Die Anfertigung von Hwderkleider « , Hindermäntel « , Worgenröik —.

Trirottaille » und HlnterrSck »» erleidet während deS Ausverdstuts keiner!�

» an
m im « e
' dbefitzes.

«. Unter de
erste ,

r ™. davon

m
»eine H

M
SSa «

besorge, C

m ,

Unterbrechung und werden Wastbestellnnge « oder » eparatnre « ebenso prompt 0
ledlgt w,e bisher - '

Die Tadleaux werden von in Merlin g »' "
-stellt . Erstesborene « Kchönhrite «

Bild : Aschenbrödel nach F. HIddemann :
Frl . Martha Kögel . Zweites Bild : Unter
Nose « nach P . Thumann : Frl . *. Drtttes

lilD : Hoffnung nach C. v . Boden hausen :
l. **. Viertes Bild : Da « Master nach

. Gräf : Frl . ***. Fünftes Btto : Lachen¬
der Himneei nach Raphael : Fräul . Elise
Elsner und die übrigen vier Damm . ( Die
mü * * * * * * dezeichneten Damen wünschen

ungenannt zu bleiben . )
Neu ! ! Alpenveilchen - Terzett . Austr .
des Schattenstlhouettisten Gvkar Alberti ,
des urkomischm Lendi » und Uenmann

„ Bliemchen " .
Anfang 7 * Uhr . Sonntags 6i Uhr .

Billet - Vorverkauf ohne Knfgetb im „ Jn�
validmdank " und Vormittags von 11 —1 Üb
an der Tbeatertaffe . [ 80

Jede Uhr
zu rcpattren und zu reinigen !
kostet bei mir

' "

8. Heine , ww - . iß
« wischen Chausseestrasse «n"

— dem Stettiner Bahnhofe -

vi " '

unter Garantie
ides Gulgehms [ 1253

I Mark 50 Pfg .
' Alelne Reparaturen billiger .

Uene Uhren zu Fabrikpreise « .
Uhrenfabrik von

ftcLLewin ,

f.
Prinzenstraße 74 .

Kitte lese » Sie !
Im Versah verfallene

< n . ük ' bariiow ü
und leistungsfähigste Ahr e N- Fabri�t

anrrtcTnrt Otflf veiugiqurUe , auf allen aieltauSfleUunaer
stank . Bwraruhrr - - ' ■ ■ —
unter » lähr jet

Winterpaletots , « 75 st « * , 1
in alt und neu für Herren u. Damm ,

lowie AnzLg » . Köck » , Doqnet » , Hofe » ,
Stiefel , Hüte , Kette « , Uhren u. s. w. find
sehr billi

- ■ ■ ■

Cirkns Ii . Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer . Ecke Karlstraße .

_ ( Fm hüteten Zirkus K r e m b s e r . )
dßT Her « irkn » ist gut geheizt « nd

gegen Zag geschützt . " tzgW
Sonnabend , den 24 . November , Abmds 7t Uhr :

Große «ala - Vorstellnng
mit ganz besonderer Sorgsalt gewäh !
gramm , wovon

'

sehr billig zu verkaufen bei [ 837
A. Berglen , SKßlitzttjlr . 127

aar Kitte aber recht geua « anf Uamev
« nd Unmwer z « achte » ! - Mg

Nicht Säumen !
Die noch vorhandenen [ 1269

SSäCg & K : Herren - u. Knaben- Palctois
X Damen- Wintermantel .

preUgetiönte «tand - We- fcruhren . Sinielveilauf ju wirlliche »
»abrtfpreifen unter i jiihr ger Oarantte .
NIckel . «Iem »nt,Irnhren van . . l » «tor , cw

eilberne
K

emeu . « . . �" " .
° ° n : ; « : :* *

z ©olbtapfeln otm 40 „ •• "
S »» —200 h

% -
%

; i . ». »o- ioo .

ÄÄÄWfJ : :JI" ». mit «chlaverk . � •

s
ÜW' b «» tn�e oe «
h,Muaten

lK
grten 5
TO und

12000 alte und nene

Quadrille , geritten von 4 Herren . Zum ersten
Male : Der mechanische Esel , komisches Entree
der Origwal - Klown William Olschanekp . Zum
erstm Male : Großes Ballet mit Comdatschlägen ,
ausgeführt von 16 Damen , anangirt von %
Artiselli . Karouffel mit 8 Hengsten , dargestellt
von Herrn Max Schumann . Auftreten der
Villons - Troupe und der kleinen 2jährigen Velo -
zipedistin Daisy . Konkurrenzspringen der eng .
Itschm Vollblut - Fagdpferde Ringlet u. Siegrive ,
g . rittm von Frl . Martha und Adele Schumann .

Sonntag , den 25 . November , Abend « 7j
Uhr . Große Extia - Volsrellung mtt vorzüglich
gewähltem Programm .

im Versatz verfallen , sehr billig , nach wie vor |
83 Neandeeftr . 33 .

H�n 1 �NlIl0nwalder Kleiderhallen . |„ft . - rrt
Bitte genau auf Hausnummer zu achtm .

Herbst - u , Wlnter - Uelierzieher
compl . Rock - u. Jaquett - Anzüge , Eiusegnungs - Anzüg » , einzelne Röcke , Ja » - .
Hosen , Westen , Leibröck » . Kellnerjacken, Uhrm u. div . Goldsachen sollen schieuiW
jedem nur annehmbaren Gebote ausverkauft werden im

Leihhana - Anvverkanf72
Herren - « « d

Knaben - Garderobe «

485 ] Man hüte sich vor falschen Leihhaus - Ausverkäufen und lasse sich durch
deren Anreißer nicht irre führen, sondern achte genau auf die obige vir .

Königs - Tunnel
des

Grand Hotel

gm

rigrnw Werkstatt .
ff regt Aaewohi von » toffen « . Tuche »

Anfertigung nach Maaß rn eigener Werkstatt ,
sitzend und sauber geardettet , zu solidm

ism . 1151

�-Stelle

W:

U
flrni D

Mm!

Aleranderplah .
Täglich :

Instrumental - Concerft .
Anfang 7 Uhr . Entree frei .

Buata « Kunze .

Ad. Kunitz , j ; SStäftiMSS .

ladien 8ie einen

Damen - und Mädchaa - lßntd &W
Größte Ans wähl

W
R

#
- G

» astage 1 ffr . 9 M 10 91. |
KlUaer - Panerama .

Ue « ! Zweite bequeme Wanderung j
durch Petersburg .

- ftpf ftteit und Sie werden mein steter
Kunde bleiben .

Die noch vorhandenen 260 hocheleganten'

erren - W interpaletots
und 180 hochfeine

in allen denkbaren Facons
und Stoffen .

- AllerbMigtte p,eife . -

i6bCr '

# '
Oranienstr - 23y Ecke Adalbert *

1326

Ausgrabung von Pompeji .
Potsdam und der Trauerzug Kaiser

Damen - Wintermantel
# e � . . . . . _ I _ _ _ B. _verkaufe ich,

räumen , z «
i ».

um bis Weicknachten damit
erstaunlich billige « Preisen .

,u

Entree s Eycl . 20 Pf . . Kind nm 10 Pf . Abonn .

Nestaurant
von

F . Milan ,

Lncke , Neanderstr . 9,
_ _ Ecke Schmidstraße .

Wicnerstr . 31 , vis - a - vis vom fförlitzer

» ■
• bekannter ffnte . 814

Möbel- , Spiegel - u . Polsterwaaren
eigener Fabrik

Hermann Gerlaoh , Wilheimstraße 119
( nahe der Anhattstraße ) .

Reelle Waare . Prompte Bedimung . [ 662

Coraiien . Gran «
te «" |

Gold - und Silberwaaren - Fabrt�geschäf *)
1 Treppe 66 . Oranienstrahe 66 , 1 Treppe »

_ zwischen Kommandantenstraße und Moritzplatz . . —
Einzelverkauf zu Fabrik - reap . Engroepreieen

Massiv goldene Ringe< . f / . TV. m .
Ttauttnge (1 Dukaten ) .

„ _( 2 Dukaten ) .

von M.
Mark

» che » Allen Freunden
richt , daß ich ein

und Bekannten zm

« MM - . . « . MM» WM SÄÄ
von [ 985

Ernst Wilschke
1. Innberstr . 1.

Ecke Markgrafenstrage .

mit Garten und 2 Kegelbahnen |
eröffnet bade .

Johann Gfnadt ,
Krnnne » straffe 38 .

Goldene Broschen . .
Golddoudls Ketten auf

Silber

. . . . . .

Goldene Ohrringe . .
Simili - Ohrringe i . Gold

gefaßt

. . . . . .

Echte Corallenketten .

4,50 an

., 21 . -
von M. 5, — an

6,50
2, -

j : =
SÄfSöÄÄ * » - B « K

von M-Echte Corallenbroschen
„ Corallenarmdänder

Golddoubls . Armbänder
auf Silber . *

Golddoublsbroschen auf
Silber

. . . . .

.
Damm - und Herren -

Medaillons ( Gold -
doublö aus Silber ) . n „

Telephon 9356 ' 1X.

S" '
4,50

3, '

4,50

Aifemde . Reparaturwerkatfitte . Ül " * ®

» « « itworlltcher Redakteur : iL « ronheim in Berlin . Druck und « erlag von Wa » » « » tng in Berlin 8W. , BeuthstmU

w \
HiNst »
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Beilage zum Berliner Bolksblatt .
h » 77 . Son « abe » d , de « 24 . November 1888 . 5 . Joche «.

V arlameutsberichte .
Deutscher Krich - tag .

�2. Eitzungvom23 . November » 2 < Uhr .
. Am Tische des BundesratheS : Graf Hohenthal , von

�Nander , Oldenburg . � � .
Emgegangen ist eine weitere Nachwcilung der Verande -

im Bestände des als Eigenthum des Reiches festgestellten
««nddifitzes. _ . .
� Unter dem Vorfitz Buhls schreitet das Haus zur W a h l
w « ersten Präsidenten . Es werden 281 Zettel abge .

L?n. davon entfallen auf den Abg . v. Levetzow 271 , auf
? Ada. Richte 1, 9 Zettel find unbeschrieben . Auf die Frage ,
« n die Wahl annehme , erklärt Abg . v. Levetzow fich berett

Mt an das Haus folgende Ansprache : ■

jWeinc Herren , Sie wollen es mit mir als Prastdent noch

versuchen , was mich mit aufrichtiger Dankbarkeit
M . weil ich darin glaube ein Zeichen erkennen ,u können für
Mtmes altes und neu bewiesmes Vertrauen . Ich werde nach

bereit sein , dem Reichstage mit meinen schwachen Kräften
oUOtßma** f _ _ _wi. cm - tr _ _ /OI - rf�tT \

iais »«'

fit *'
reift «'

bereit sein , dem Reichstage mit meinen tchwaazen »ra,ien

Leinen, und nehme die Wahl an . ( Beifall . ) Meine Herren ,
pfctaze . Sie wer dm alsbald bemerkm , daß ich in den abge -

S » W

. . . . .
■

. . . . .. . . . .. . . und viel vergkssm habe .
Nichts veraißt st », und ich möchte sagen Gott sei

v�' ji leicht wie die Geschäftsordnung , aber das habe ich nicht

derPräfident . weder nach rechts noch nach links ,u sibm

a . K gehni, sondern geradeaus zu sehen hat . ( Ledhafter Beifall . )
We Würde des Hauses , seine Satzungm und

zu wahren , seine Arbeiten zu fördern und

lbw, �Ql' ede die gleiche freundliche und dienstbereite Ge -

N ! entgegen , utragen . ( Beifall . ) Ich verspreche , daß ich
* 3 beständig eingedenk bleiben werde ; und indem ich mernen
? ta QiehjirhnTi » ■»«>. KU- kuriHff ] hiHj die liiachficht , die Geduld

unrerttutzung , weuve rcy ganz besonders von Ihnen zu

�. babe . mir in meinem Amte zu bewahren , übernehme ich

l drill ?

Wederhole und Sie herzlich bitte ,

»�Unterstützung , welche ich ganz

KttaT -. . . . . .. nimmt hierauf den Platz
LAMdmten ew und fährt fort : Meine Herren ! Ich bin

�Zustimmung gewiß , indem ich unserm herzlichen Dank
dem Abg . v. Wedell - Piesdorf , welcher bis vor wmi >

Monaten die Geschäfte des Reichstags besorgt hat , und

�abgeordneten Dr . Buhl , welcher von da ad bis heute in

I stelle getreten war und welcher die erste Fürsorge für

1
rsammelten Reichstag wirkungsvoll übernommen hat .

den Abg . von Levetzow haben auch die Deutschftei -
und die Sozialdemokraten mit geringen Ausnahmen

�ieStcllc des erllen Vizepräsidenten nimmt dos

iJpim für fich in Anspruch , die ihm angebotme Stelle des

i ?«n hat rs abgelehnt . Die Wahl durch AMamation muß
�. Unterbleiben . Von 269 Stimmen erhält Dr . B u h l 169 ,

' Mt auf - - - -
_

gg
- - —

Bebel, U Mt auf Richter ,

"l ��turns)
v. Franckenstein , 87 Zettel
Abg. Buhl : Ich nehme

'
«riiffl � u h e . B o m « nimmt die Wahl mst

j on.
Danke für die ihm zu Thell gewordene unverdiente

. iia �"»»in und Wichmann .

� r a n z
ernennt der Präsident die Abzg . Kochann

!.,�tt der letzten Sesfion find verstmben die Adgg . Sei , >

Kräcker , Pfafferott , Freiherr von
Freiherr von Degenfeld . Das Haus ehrt das

_ f. ,n «er Verstorbenen durch Erheben von dm Sitzen .

» j , a,Jdg. v. Wedell - Piesdorf hat im Fuli d. I .
- Z' ieprästdmtm Dr . Buhl ein Schreiben gerichtet , durch

»p. ( t,rWn Amt als Präfident infolge seiner Ernmnung
z Hülster des Königlichen Hauses niederlegt und dm

« • fl I Liif�bentcn ersucht , die Geschäfte zu übernehmen .

7� # 9 d * rn n barin . obgleich er sein Mandat zum Reichstage

KV herigen Auslegung des § 21 der Verfassung fuc

i, Zchen erachte , die Frage der eventuellen Anwendbarkeit

tbr�agraphen dem Reichstage zur Beschlußfaffung zu

Schreiben wird der zu wählenden Geschäfts «

L tzifvjjuwiifton zur Berichterstattung überwiesen .

�»eljJ�IdeKommisfion geht ' ein Schreiben desjAdg . Bormann ,
berfclbe seine Ernennung zum Eismbahndrrettor der

>ir e�ch oldendurgischm Staatsbahn mit dem Titel Ge «

fi��RegicrungsrathmitthM . , , . _
| w % llrlaudspcsuche werden bewilligt , nur eins , das

L �le gz » . Monate unter Heiterkett des Hauses reduzift .

Fachkommisfioncn werden nach dem Schluß

M Sitzung gewählt werdm .

A? �hr.* Sitzung Dienstag 1 Uhr . ( Etat . )

. parlamentarisches .
1d�erste�crathung�des� t �stattfinden.

* " 9

sf *>

ie * ' I

4,50 '

xK?

i * 4

ÄtrÄÄÄÄttn und von oen « " " " g, . "
unmtttelbarer , gleicher und geheimer Ab «

f » t bei t .
in � " lehnung der Frauen «

Kb"». Dickert med Dr . Her « » » , ist folgen -

'

MMW - s

gesetzeS für den Deutschen Reichstag vom 31 . Mai 1869 , gegen
die § § 9 und 28 des Reichsgesctzes gegen die aemeingefährlichm
Bestrebungen der Sozialdemokratie vom 21 . Ottober 1878 den
Heim Reichskanzler zu ersuchen , darauf hinzuwirken , daß die
verbündeten Regierungm die nachgeordneten Behöcdm mit In «
struttion dahin versehen , daß die genannten gesetzlichen Vor «
schriften in Zukunft genau beobachtet werden .

Lokales .
Dir theurre » Ftetschpreis « find leider nur zu oft die

Ursache , daß minderbemittelte Leute zu den minderwerthigm
Köipertheilen des geschlachteten Viehes ihre Zuflucht nehmen ,
um eine sogenannte Fteischmahlzett fich zu verschaffm . Die Ein «
geweide . das sogenannte Geschlinge , Lunge , Herz , Leber und
auch die Nieren der Schlachtthiere find viel begehrte Artikel ,
dmn einmal entbehren fie der Knochen , ein Vortheil , dm arme
Leute wohl zu schätzen wiffen , wenn die Fleischportion in zahl -
reiche Theile zerlegt werden muß , und dann stellt fich der Preis
für diese Fleischtheile ihres geringen Nährwerthes wegen auch
etwas niedriger und das ist für arme Lmte ebenfalls von großer
Wichtigkeit , denn fie müssen mehr darauf seben , den Magen zu
füllen , als dem Körper ausreichende Nährstoffe zuzuführen . Den
„ Magen zum Narren halten " , ist eine Kunst , die leider kleine
Leute am besten verstehen müssen . Mit dieser Verwendung der
inneren Organe der Schlachtthiere find nun aber nicht selten
große Gefahren verbunden , wenn die Aufficht über das zum
Verkauf gelangende Fleisch keine gründliche und gewissenhafte
ist . Hierbei kommt noch in Betracht , daß die Gelehrten über die
Wirkung des kranken Fleisches auf einen gesunden Organismus
tei der Emähmng noch gar sehr verschiedener Meinung find .
Wie lange ist ' s denn her , daß man in den Speiscanstalten
Berlins , wo man für ein Billiges zu Mittag aß, die verlaltten
Thefle der 5 ) ammellungen deutlich im appetitlichsten Lungen «
Haschs wiederfand ? Ob ' s heute viel besser ist nach der strengeren
Fleischschau auf dem städtischen Viehhof , wiffen wir im Augen -
blick nickt ficker , aber Thatsache ist , daß ein großer Thell der
älteren Hammel an Tuberkulose leidet und daß es noch recht
viel Gelegenheit giedt . Fleisch zu essen , das kein Fleischbeschauer
untersucht bat . Die Frage , od der Genuß einer mit Ledcregeln
behafteten Fleisch - raare die Gesundheit zu schädigm geeignet ist ,
haben verschiedene Sachverständige bejaht ; und nun braucht man
nur einmal die Schlachtstätten auf dem hiesigen Viehhofe auf »
zusuchen , um fich leicht zu überzeugen , wie zahlreich diese und
ähnliche Erkrankungen der Eingeweide der Thiere beobachtet
werden . Und doch ist gerade die Leber eines derjenigm Organe
der Schlachtthiere , das am liebsten zur Speisebereitung verwendet
und in den verschiedensten Artm zubereitet wird . Zwar geben
alle Sachkundigen zu, daß bei der gewöhnlich üblichen Zube -
reitung der Leder der Lederegel durch die Hitze oder auch durch
Zerquetschung zu Grunde geht , namentlich bei der Wurst «
bereitung , und daß man dann an eine Uederführung der
Eier dieses gefährlich : » Eingeweidethieres in den Körper
des Menschen nicht wohl denken könne » also auch schädliche
Folgen nicht zu fürchten habe. Aber immerhin beweist die An «
Wesenheit des Lebereaels bei den Thicren schon , daß das bc -
treffende Organ krankhaft verändert ist und eine Krankbell im
Ausbruch begriffen ist , die man allgemein als „ Lederfäule " de«
zeichnet . Dieses Uedel aber hat stets einen schnellen Eintritt

völliger Zersetzung der erkrankten Leber zur Folge und es ist
deshalb solche Waare zur Verarbeitung auch zu Wurst durchaus
ungeeignet , denn bei dieser Verwendung kann fie leicht sehr ge «
sährlich werden . Ueberhaupt scheint dre Fleischschau in Bezug
auf die Beschaffenheit der Eingeweide der Thiere noch sehr im
Unklaren zu sein und die gesundhellssckädliche Beschaffenhell
nicht immer mit ausreichender Sicherheit feststellen zu können .
So ist es doch vorgekommen , daß eine ganze Familie erkrankte ,
deren sämmtliche Mitglieder bei einer Mahlzell von einer Kalbs «
lebet gegessen hatten . Tbeile der Leber , dre nachträglich unter -

sucht wurden , ergaben , daß die Leber frisch aber stark gallehaltig
war und zahlreiche Spallpllze enthielt . Die Erkrankung , welche
dadurch erzeugt wurde , war ziemlich heftig : fie äußerte fich

gleichmäßig bei allen von der Kran ' . bell Befallenen durch

heftige Magenschmerzen , Neigung zum Erbrechen , Schwindel -

anfallen , Mattigkeit , Ziehen in den Gliedern , Durst und

Fleder . Man versuchte nun , diese Krankheitserscheinungen
an Versuchsthieren zu studiren und sütterte diese mll den noch
vorhandenen Theilen der L- ber ; allein bei den Thicren zeigte
fich keinerlei nachtheili - e Wirkung ; ebenso ergcbmßlos war es ,
als man die gefundenen Spallpllze weiter verrmpfte ; die lieber «

tragung dieser Ansteckunasstoffe hatte bei den Versuchsthieren
keinerlei nachtheiligcn Erfolg . Die behandelnden Aerzte kamen

daraufhin zu der Anficht , daß die E krankung durch Grftstoffe

herbeigeführt sei , die durch einen entzündlichen Vorgastg in der

Leber entstanden war und später fich aufgelöst hat . Der Fall

beweist jedenfalls , daß auch die Gelehrten in solchen Drngen

noch sehr unfichcr find . Hoffentlich veranlassen alle dies -

neueren Ermittelungen auch uns . re Schlachthosvenvaltung zu

strengeren Kontrolmaßregcln gegen die verdachttge Beschaffenheit

solcher Fleischwaarm . . . . .
Di - Schwanknvgen d « r Kr - tprrif - , worüber wrr

mehrfach derichteten , werden bei dem städtischen statistischen

Amte weiter beobachtet . Stach der letzten Ermittelung ( Er -

mtttelungstag 15. November ) waren die Preise pro 100 kg

für Brot im Maximum 26,64 , im Minimum 20,00 , im Durch¬

schnitt 23,49 , während die entsprechenden Ziffern pro 1. Novbr .

waren : 26,04 , 20,00 , 23,3 , also : eine geringe Minderung rm

Höchstpreise , keine Veränderung im Mindestpreise , 46 Pf . mehr

im Durchschnitt . Die Ermittelungen werden durch Hinzunahme

der Mehlpreise im Großhandel , wie durch Gegenüberstellung

der Preise von Korn , Mehl , Brot ununterbrochen fortgesetzt .

In Erwägung gezogen ist auch , um eine größere Bewei - lraft

für die Durchschnlltsziffern zu erlanam . auf welche es zunächst

ankommt , die 16 Punkte in der Stadt , an welchen Ermrtte «

ZMppMH
und resp . 23,04 M. am 1. Januar und 2008 M. und

26,04 M. am 1. November , überall für dieselben Beodachtungs «

�"�I-ichen de « Mint - - » . Die Bewegungen in d- r Vogel «

weit baben in diesem Herbste , entsprechend der Unregelmaßigkell

# # # # #

gewöhnlich erst im Oktober , und meistens gar vercinzell , in
unseren Gegenden einzutrrffen pflegt ; der Zug war aber nur
kurz , denn schon Anfang Oktober trat die Schildamsel nur noch
spärlich auf . Mangel an Nahrung in den Gegenden , wo fie
ihre Brutstätten hat , konnte nicht die Ursache ihres ftühzeitigen
Eintteffens sein , denn die gefangenen Exemplare warm sogar
ungewöhnlich feist . Mit der Schlldamsel zugleich fand
fich ein anderer seltener Gast ein , nämlich der Tannen «
beher , auch Nußbeher genannt , der mit unserem duntbcfiederten
Holz « oder Eichelheber nur geringe Aehnlichkeit hat , indem er
im dunkelbraunen Gewände erscheint , das auf Bauch . Hals und
Flügeln mit aroßm , weißen Puntten übersäet ist. Er hat seine
Heimath in Nordafien und in den östlichen Gebieten des nörd «
lichen europäischen Rußlands , und erscheint in unseren Gegenden
in der Regel nur selten und ganz vereinzett ; von Zeit zu Zeit
aber in bedeutender Anzahl und alsdann gewöhnlich zugleich
mit den Schwärmen der Singdrossel , zu Anfang Oktober , bleibt
indeffen gewöhnlich hierzurück und verschwindet erst gegen Früh «
jähr wieder . Man kennt nicht die Ursachen dieser plötzlichen
Ankünste , die fich, mit Unterbrechung oft vieler Jahre , unregel «
mäßig wiederholen , wie man auch die Ursachm nicht kennt ,
welche das «statische Steppmhubn bewegen , fich plötzlich und
ünvermittett in unseren Gegenden einzufinden . Das letztere ,
welches bekanntlich gegenwärtig zum Besuche bei uns ist , hat fich
bereits in den Jahren 1322 und 1863 hier eingefunden , ist aber
nach kaum einjährigem Aufenthalte wieder verschwunden , und so
wird es auch diesmal wahrscheinlich wieder gehen . ( ?) Auch die
Krammetsvögel find in diesem Herbste von der Regel abge «
wichen . Währmd fie sonst kehr regelmäßig , von Mitte oder
Ende September bis Ende Ottober , unsere Gegenden auf der
Durchreise nach Süden besuchen , find fie in diesem Herbste , in dm
Ostseeländern , im Hannöverschen und in der Mark , in auffallend
kleinen Schwärmen und mit ungewöhnlichen Unterbrechungen
erschienen , dagegen in Schlestm sehr zahlreich aufgetreten . Es
ist wahrscheinlich , daß fie von ihren gewöhnlichen Wegm durch
widrige Winde abgedrängt worden find . Eine schlechte Brutzeit
scheint nicht die Ursache ihres sparsamen Auftretens gewesen zu
sein , da fie , gleich den Schildamseln , sehr gut genährt warm .
Es wäre von Wichttgkeit , sorgfältige Erhebungen über die dies «
jährigen Bewegungen der wandernden Vogelwelt anzustellen ;
vielleicht gelänge es dadurch , so meint ein fachmännischer Beob «
achter in der „ Kreuzzeitung " , die Gründe , wenigstens zum Theil ,
ausfindig zumachen , welche zu dm vorgekommenen Abweichungen
von der Regel Anlaß gegeben haben . Es ist so vieles noch un »
aufgeklärt , was die Wanderungen der Vögel betrifft , daß es
gerade sehr erwünscht wäre , derm W' ge zu verfolgen und fest «
zustkllm , wenn diese nicht die gewöhnlichen find . Noch sei de «
merkt , daß die Wildgänse und Wildenten fich diesmal unge «
wöhnlich früh den Gewässern des Binnenlandes in großer Zahl
zugewandt haben ; ein Umstand , den man als ein ficheres Vor «
zeichm für einen strengm Winter anzusehen pflegt .

L- b - « ,mitt » lpreis - im alte « Ke - lin . Einem in der
«Voss. Ztg . " erschienenen Aufsatze „ In Berlin vor hundert
Jahren " entnehmen wir folgende intcressar . U Einzelheiten über
damalige Lebensmittelpreise : Frischer Stralsundcr Spickaal , „ so
ohne wettere Zubereitung genossen wird " , kostete 4 Groschm
6 Pf . das Pfund , bester Stockfisch 1 Gr . 9 Pf . , Genuser Sar¬
dellen 10 —11 Gr . , das Schock Neunaugen 1 Tblr . 10 Gr . , das
Schock Pfeffergurken 4 Gr . , feiner Danziger Käse . „so dem
Süßmilckkäse an Geschmack nichts nachgiebt , das Pfund 2 Gr .
6 Pf . Manche Lebensmittel scheinen von den Berliner Haus «
fraucn gleich im großen eingekauft worden zu sein ; so der
Karoliner Reis , von dem 15 Pfund 1 Thlr . kosteten , und der
ftische weiße Kernhonig , von dem die Tonne 24 Thlr . , das
einzelne Pfund 2t Gr . kam . Der Reisgries galt %, der eng¬
lische Sago 7 Gr . das Pfund . Besonders beliebt scheint der
Kauf im großen bei den Südfrüchten gewesen zu sein . So
kostr te die ganze Kiste beste Malaga - Zitronen 30 Tblr . , das
Hundert Zitronen 2t Thlr . , das Hundert Malaga - Pomeranzen
3 — 4 Thlr . , Muskat « Traubmrofinen in Kisten zu 22 Pfund
bt Thlr . , spanische Rofinen 16 Pfund einen Thaler , ebensoviel
12t Pfund Feigenrofinen und 7 % Pfund italienische große
Kastanien . Von den auch in einzelnen Pfunden verkauften
Früchten erwähnen wir : neue Katharinenpflaumm 3i Gr . ,
franzöflsche Königspfiaumen und kandirte Orangenschalen 7,
trockene CItronade 7V Groschen ; in Branntwein eingemachte
franzöflsche Früchte kamen das Glas 1' / - Thlr . Der Javakaffee
kam 13 Gr . das Pfund ; der Preis des Thees schwankte , je nach
der Güte , von 2 * bis 5 Thalern . Etwas Kostbares muß der
Hysan - Thce gewcsm sein , von dem das verfiegelte Döschcn mit
einem Thaler bezahlt wurde . Der w- stindtsche Rum kostete
16 Gr . die Flasche , der Arrak 20 Gr . his 1 Thlr . , der italienische
Rosoly 1, Maraschino 1 " « Thlr . , fraazöfischer Liqucur 20 Gr . ,
„delikater " Kirschwein 9 Gr . mglisch Ale die Flasche 8, Porter
6 Gr . . „aufrichtige " Braur . schweiger doppelte Schlffsmumme 6,
alter Malaga die verfiegelte Quartbouteille 14 Groschen. Wer
zugleich von einer Sorte dieser Getränke 25 Flaschen entnahm ,
dem wurden auf die Flasche 6 Pf . weniger angerechnet .

Die Mmpstafterung mit destuitivem Material , wie
fie vor kurzem vom Magistrat für das Etatsjahr 1869 —90 ver¬
öffentlicht wurde , wird die bereits vorhandene Längenausdeh «
nung der asphaltirten Straßen um ca . 6000 Meter vermehren ,
so daß am Schlüsse des Etatsjahres ron den 50 Meilen be¬
tragenden Straßen Berlins nahezu 7 Meilen mit Asphalt belegt
sein werden . Die Steinpflasterung wird in 186 9 ca . 7000 Meter
Länge delragen , und ersteht man aus dem geringen Mehr
gegenüber dem Asphalt , daß die Baudeputation den im Publikum
ron Tag zu Tag lauter werdenden Wünschen nach Asphaltirung
der Straßen auch in erfreulicher Weise Rechnung trägt . Damit
find wir , was die Verwendung des Asphalts als Pflasterunas «
Material anbetrifft , aus der Periode des Versuchens und Pro «
direns glücklich heraus . Es handelt fich jetzt nur noch um eine
alle Thefle der Stadt gleichmäßig berückficktigende Auswahl der
zu asphaltirenden Straßen .

Da ist denn die Thatsache weniger erfreulich , daß die
Asphaltirung der tzaupttache nach auf das Zentrum beschränkt
H eb und daß auch für 1869 wiederum dics . m der Löwen «
antheil zugedacht ist , wobei denn das in den äußeren
Theilen der Stadt immer noch zur Anwendung kom «
mcnde unglückliche Prinzip : die Parallel - Straßen nur
alternirend zu asphaltiren . im Zentrum glücklicherweise in
Fortfall kommt . Ebenso scheint der bisherige Grundsatz , bei
Asphaltirung besonders auf enge Straßen Rücksicht zu nehmen ,
in denen der Verkehr auf Steinpflaster zu großen Lärm erzeugt ,
in der Praxis für die Folge keine Anwendung finden zu stillen ,
denn die Mehrzahl derjenigen Petitionen , welche von Bc »
wohncrn derartiger Sttaßen an den Magistrat gerichtet worden ,
find unberuckfichtigt geblieben . Co haben beispielsweise die her «
vorragendsten F rmen , Hausbesitzer , Professoren, Geistliche und
hobere Beamte der Land « und Amisgerichts l in der Neuen
Friedrichstraße um Asphallirung des Theils von der König « bis
zur Stralauerstraße petitiontrt — und man wird zugeben
muffen , daß hier ein gräuschloses Pflaster gewiß mehr am Plan ?
wäre als in der dafür bestimmten Quer - Allee des Thiergartens -



Inbtffcn lautet die Antwort darauf unter Nr . 34 des Verzeich «

niffcs : „ Neue Friedrich « bis zur Stralauerstraße : Steinpflaster . "
— Hoffentlich wird ein Appell an die Stadtverordneten - Ver «

sammlung in diesem und in ähnlichen Fällen den Petenten zu
ihrem guten Rechte verhelfen .

zUbr » die » « » tm « nach hiesige « Klättern gebrach¬
te « Witthrilungen über den flüchtigen Bankvirektor Loewy
aus Paris geht der „ Nordd . Allgem . Ztg . " von maßgebender
Stelle folgende Darstellung des Sachverbalts zu : Bei dem

Schwager des genannten Hugues Loewy , Herrn Krolligk hier ,
wurden von der Polizei 60 000 Franks gefunden , beschlagnahmt
und fichergcstellt . Krolligk behauptete , sein Pariser Schwager
habe ihm das Geld zum Aufbewahren gegeben . Darauf wurde

man aufmerksam auf eine die Unterschlagungen Loewy ' s be»

treffende Notiz im „Figaro " , und obwohl von Paris keine Ne »

quifition vorlag , so wurde dow nach Hugues Loewy hier
geforscht ; er ist aber in Berlin nicht mehr aufzufinden gewesen .
Die Staatsanwaltschaft hat darauf Nachforschungen über die

Staatsangehörigkeit Loewy ' s angestellt . Dieser Punkt ist inso »
fem von Wichtigkeit , als die Ctaatsanwaltschaft auch im Aus «
lande begangene Verbrechen verfolgt , sofern der Thäter noch
preußischer Unterthan ist. Bei Loewy ist dieser Punkt noch
nicht aufgeklärt worden . Loewy hat gerade seit lO Jahren das

preußische Gebiet verlassen . Durch eine zehnjährige Abwesenheit
aus Preußen würde er nun seine Staatszugehörigkeit zu Preußen
eingebüßt haben , falls die zehnjährige Abwesenheit eine un «
unterbrochene grwrsen ist . Krolligk ist nicht festgenommen wor «
den . Die 60 ( 00 Franks waren auch nicht in seiner Wohnung
versteckt . Ebenso wenig ist er der Staatsanwaltschaft vorgeführt
worden .

Et « Gleumattentat verbreitete gestern Abend unter den

Passanten der Roßstraße zunächst einen nahezu lähmenden
Schreck , der jedoch gar bald in eine allgemeine Heiterkeit um -

schlagen soMe . Vor dem Eingange einer in derselben Straße
befindlichen Dachpappcnfadrik halte kurz vor Feierabend ein

junges Matchen Posto gefaßt , das fich, als die Ardeiter endlich

herauskamen , mit dem Rufe : „ Das Dir für Deine Treulofigkeit ! "
auf den Hausdiener Falk stürzte und ihm den Inhalt eines mit
einer hellen Flüssigkeit gefüllten Fläschch - ns in das . Geficht zu
spritzen suchte . Auf den Schrei des Ueberfallcnen : „ Sie hat
mir Oleum in ' s Geficht gegossen, " sprangen dessen Kollegen
h. rbei und hielten das Mädchen fest, welches alsdann einem durch
den Tumult gar scknell herbeigekommenen Schutzmann übergeben
würde . Als der Mann des Gesetzes jedoch den attcquirten Lieb «

Haber als Hauptzcvgen mit sich auf die Wache führen wollte
und ihn dabei etwas genauer ins Auge faßte , gewahrte er , daß
das Oleum merkwürdig geringe Spuren auf dem Antlitze des

Ilngerreuen hinterlassen hatte : „Ist ' s denn in der That auch
Oleum gewesen ? " sragte daher der Beamte die Verdrecherin »
und mit zu Boden gesenktem Blicke gestand fie nun , d a ß e s

mandlosWassergewesen sei , da fie ihrem sahnen -
flüchtigen Bräutigam auf irgend eine Weise einen Denkzettel
geben wollte . Ein allgemeines Gelächter , in welches sogar der

strenge Hüter der Ordnung mit einstimmte , war das Echo dieser
Antwort . Zur Wcche mußte das heißblütige Mädchen dennoch ,
da fie mit ihrer „ gefährhchen Waffe " nun einmal die öffentliche
Ordnung gestört, hoffentlich wird jedoch bei derSttafadmessung
die Milde des Gesrtzes ihr zur Seite stehen , und , da es fich bei
dem Attentate nur um Wasser handelte , das „Verbrechen " in
eine „ Heber tretung " umtaufen .

Vi « originelles Krrliner Ktrafienbild entfaltete fich
am vo- gestrigen Morgen auf der Allee , welche vom Branden «

durger Thor durch den Thicrgaiten nach dem Siegesdenkmal
führt . Infolge der schneidenden Temperatur , die in den frühen
Stunden herrschte , halte fick in den Stiaßen die auf dem Pflaster
liegende Feuchtigkeit in Glatteis verwandelt . Die asphattirtcn
Straßen der Siadt , auf dcmn die entstandene Glätte ein erheb -
liches Verkehrs binderniß Härte bilden müssen , waren setens der
städti chen Srraßenrcinigrng rclbtzeitig und ausreichend mit Sand

bestrem worden . Das war aber in der oben erwähnten Allee nicht

gescbeken » und docd wurde dieselbe von ollen G- fährten , welche
die Verbindung zwischen dem Stadltheil Moabit und dem übrigen
B>rlln herstellten , sebr stark frequentirt . Aber kein einziger der
Wagen kam ohne Unfall hindurch , fast jedes Pferd stürzte
und einmal ängstlich geworden , waren die wieder aufgerichteten
Thiere , die auf dem spiegelglatten Asphalt für ihre Hufe
kernen Halt fanden , nicht zu bewegen , auch nur den Versuch zu
machen , weiter zu kommen . So lagen und stände « die ge -
flüizttn Pterde in kurzen Zwische , läumen hintereinander , die
ratbivstn Kutscher schimpften und fluchten , bis endlich einer
de: selben den ingenlöten Einfall hatte , sein Pferd auszuschinen
und die zahlreichen Zuschauer zu bitten , ihm den Wagen bis zum
Ende der Allee nachzuschieben : er selbst aber führte sein Pferd
den Fußsteig entlar g. Das ging , dort konnte da » Pferd laufen ,
der Wagen wurde mittlerweile auf dem Damm durch Menschen

gezogen und geichoden , bis das Steinpflaster wieder erreicht
war . Ties - m Verspiele folgten auch die anderen Kutscher , wobei
ein wahrer Wetwist r entstand . Das Publikum ruhte nicht eher ,
bis auch der letzte Wagen wieder flott und aus gutem Wege
war , mit lautem Halloh wurde jede Fahrt dealettet . Mttller «
welle hatten fich mehrere Personen an den Äusaangspunttcn
der Allee ausgestellt , welche die ar kommenden Wagen davor

warnten , in die Allee einzubiegen . Die gemütbltche Hilss -
dereitschoft der Berliner hatte fich hier wieder im besten Lichte
gezeigt .

Gin » Gaverplosto « fand noracflern Nachmittag in der
Alle Jakobst , aße 106 telegenen Neufilberwaarer fabrik von Hm «
niger u Komp . statt . Zwei in der Fabrik beschäftigte Arbeitcr ,
die Gürtler Karl I . und der Melallarbeiter Aupust H. . be «
nierlten einen starken Gasgeruch in einem der Fadiikräume , in -

folge defien fir den Har pihahn des GaiometerS abstellten und

dann die verschiedenen Rö r n nach undichten Stellen adleuch -
teten . In der Nähe des Gasometers schlug ihnen Mötzlich unter

lautem Knall eine gewaltige Fla « mr entgegen . Der Luftdruck

schleuberie die Arbeiter so heftig zu Boden , daß es erst anderer

Arbeiter , welche durch den heftigen Knall berdeigelockt worden

waren , bedurfte , um die Verunglückten , welche erhebliche Brand -

wunden im Gefick - t davongetragen batten , wieder »u fich zu
klingen und ins Freie zu schaffen . Das durch die Gasentzün -
düng entstandene Feuer wurde bald erstickt . Die beiden Ver -

tinglückten wurden nach e nem Krankrnbause geschafft . Dre Aerzte

sprachen die Be' Lrchlung aus , daß Beeden das Sehvermögen
kaum erhalten dlftben durfte . � . . . . , ,

Neu » Prstbovtrn i « K» » H« . Der Reichsetat für

1889/80 wirft zu. Herstellung eines neum Werkstatt « und Ma «

gazlngeböudes in Berlin auf dem Postgrunt stück Köpnicker «

stroßc 122 als erste Rate den B. trag von 100 ( 00 W. aus . Bei

der bieder in dem reickseigmen Dienstgebäude Französtsche «
stiaße 3 d o in Berlin uniergetrackten T>IegrapheN ' Apparat -

Wellsiatt des Reiche prstawls , deren Geichäfisumfang infolge

der lebhaften Emw ckelung des Telegrephen - und namentlich

des Ferniprech etreebes stetig zunimmt , bat fick das Bedürfniß

einer durchgrerfenden Ernerterung der Drcnsträume in steigen »

dem Maße geltet d gewacht . Es ist deebald in Ausficht ge«

rvmmen worden , auf dem rerchseigenen Grundstücke Köpnicker -

straße 122 tü : die Zwecke der Tellgraphen - Apparal - Wetlstatt
Hn besenrens G. tSude »u errrchten , in welchem zugleich daS

Telegrepben - Maietialen Magaz ' n der kaiserlichen Lder - Post .
duiltion Berlin Unter kon m n finden soll . Die Kosten de « New

baius find einschlteßl ck der Pian . und Modellardeiten auf
19t 0 ( 0 M. ceiarictltpt fcieuim find tut das Ebtsjohr
1889/10 100000 M. in Ar spruäi zu netme n. Ferner find aus «

geworfen zur Ergänzung des Postpru , t fit ckk an dkl König - ,

Epard un * und �cilipcwft�tofe in 775 OCO 5R.

ItnnuntliKe mit Ruckst «»» a « f d » « bru - rst » h » » d » «

Wrihnsckts Niick » r,i . K» » N«hr ewpf htm fich für alle die «

jenegen , w. che Guter mir de , Eejeudohn zu verfer . den oder

von der Eisenbahn abzuholen haben , ohne über dre nölhrgen

Beförderungsmittel ( Rollwagen ) zu verfügen , folgende
MUlh . nlungen der „ D. Verh - Zia . " zur Kenntnißnahme . Zur

Verdefferung des bahnamtlichen Rollfuhrwesens in Berlin find
von den Siaatsbahnverwaliungen schon seit Anfang d. I . ent «

sprechmde Einrichtungen getroffen worden , damit das Padlikum
schnell , billig und zweckgemäß dedient werde . Wer Güter aus

der Behausung abzuholen hat , kaust fich bei einer beliebigen

Postanstall für 5 Pfennige eine sogenannte „Bestell -
karte " , welche er ausfüllt und in den Postdrief -
lasten wirft . Dadurch ist man gefichert , daß das Gut

prompt abgeholt , nicht als Sammelgut behandelt , richtig exve «
dirt und zu vertragsmäßigen Svcsen berechnet wird . Auch die

Bestellung der angekommenen Güter an die Adressaten , welche

durch die bahnamtlich bestellten Rollfuhrunternehmer erfolgt , ist
in zweckentsprechender Weise unter bahnamlliche Konttole gestellt .
Ferner ist zur Bcquemlichlett des Publikums de « Rollkutschern
die Verpflichtung zum Abtragen von Gütern in und aus
Kellern oder höheren Etagen bei Frachtstücken bis zu 50 Kilo¬

gramm gegen eine mäßige Gebühr auferlegt , vorausgesetzt , daß
die einzelnen Slücke durch einen Mann getragen werden können .
Die Rollluischer find durch äußere Abzeichen als Leute des

Rollfuhrunternehmens kenntlich gemacht . Die Gebühren , welche

für alle Berliner Bahnhöfe die gleichen find , find durchaus

mäßige .
| ( «t >«v bl < Reform der weiblich » « Kleidung sprach

jüngst im Verein für Gesundheitspflege und arzneilose Hell -
runde zu Frankfurt Frau A. Fischec - Dükelmann . Nach einem

kurzen Hinweis auf die männliche Kleidung , die zwar auch

keineswegs fehlerlos , aber doch einfacher und natürlicher als die

weidliche ist , dezeichnete die Vortragende die weidliche Kleidung
als ein Gebiet des menschlichen Kulturledens , auf welchem fich
in den letzten Jahrhunderten Unvernünftiges , Unschönes und

Unnatürliches vereinigt zu haben scheinen . Ausführlich gina fie
dann auf die besonderen Fehler der heutigen weidlichen Klei -

dung über , welche durch Zeichnungen , die die natürlichen Körper -
linien im Gegensatz zu jenen , welche die moderne Kleidung
künstlich schafft , veranschaulicht wurden . Tie Frage , wie muß
die weibliche Kleidung beschassen sein , um den Anforderungen ,
die Vernunft , Naturfinn und Schönheitspflege an fie stellen ,

gerecht zu werden , beantwortete fie , dem Berichte der Fank -
furter „Didaskalia " zufolge , folgendermaßen : Sie muß erstens
nicht übermäßig sein , das Heist nicht zu viel Hüllen aufeinander
häufen ; zweitens aus durchlässtgcm Zeug bestehen ; drittens frei
von jeder beengenden Wirkung bleiben und viertens zweckmäßig
im Schnttt sein , woraus fich mit Nothwendigkeit die Ad -

schaffung unnöthigcr Unterkleider ergiebt , ferner des Korsets ,
der engen Bindebänder , Strumpfbänder , enaen Schuhe , Aermel

u. s. w. , ferner die Einführung einer loseren Oderkleidung , welche
allein das Hauptüdel der heutigen Frauenlleidung — das Korset
— üderflüsfig machen könne . Für solche jedoch , die fich vom

Cchnürleib nicht trennen zu können glauben , gab die Vortragende
unschädliche Ersatzmittel an , u. A. auch ein nachgiebiges Korset
aus Baumwolltrikotstoff , welches nebst anderen Kleidungsgegcn -
ständen zur Anficht vorlag . Dann bcfchrieb fie die vcmunst -
gemäße Bekleidung eines kleinen Mädchens vom Fuß bis zum
Kopfe , um den Zuhörerinnen praktische Fingerzeige init nach
Hause zu geben . Den so allgemein gewordenen Gebrauch des

Schnürleibs , sowie die Entstehung mancher anderen oft getadelten
Mode führte fie aus tiefer liegende Ursachen zurück , — u. A. auf
das undewußie Bestreden der Frauenwelt , durch äußere künstliche
Mittel zu ersetzen,� was die Natur in so melen Füllen versagt .

' >ieund fügte dann Bemerkungen über die Pflege Vcs wahrhaft
Schönen in der Kleidung daran , die erst dann wirklich erlernt
werden könne , wenn man fich gewöhne , der Kleidung notur -

gemäße Grundlagen zu geben . — Die Vottragende schloß ihre
Ausführungen mit dem Wunsche » daß das weibliche Geschlecht
durch vermehrtes Verständniß für richtige Körperpflege bald in
den Stand gi fetzt werden möchte , dm heutigen schlechten Kleider -

gebrauch durch einen besseren zu ersetzen .
§ tn galjnwSrfttn an d » r Oerli « Not « damer Kah «

machen die Erweitcrungsbaulen der Geleise großen Kummer ,
denn durch die Erdarbeiten wird ihnen das Liebste genommen ,
waS fie in ihrem bescheidenen Leben besaßen , die mit jahrelangem

Fleiß gepflegten Garten - und Blumenanlagen vor ihren Wärter -
Huden . Mancke d. rselden warm so künstlich und geschmackvoll an -
gelegt und ha t . « fich im Laust der Jahre so schön entwickelt
daß fie die Freude aller Vorübergehenden erregten und von
Spaziergängern oft aufgesucht wurden . Namentlich waren cs
zwei Wätterbuden » die fich durch ihre duftige Umgebung aus -
zeichneten , die in der Nähe der Schützcnkascrne in Groß -
Lichterfelde und die unwett Zeblendois gelegene . Die erstere
zeichnete fich durch ihre üppige Rosenpracht , die andere durch
ihre dichte Umrankung von Cpheu und Weinreben aus . Der
schöne Schmuck ist beretts verschwunden , und bald werden
auch die bescheidenen Wärterbuden der Axt und Schaufel ge »
wichen sein .

Di » Ktöcker ' scke » wollen , wie der „ Köln . Volksztg . " tele -
grapbitt wird , von Neujahr ab hier ein täglich erscheinendes
„ Volksdiatt " herausgeben , um die Berliner Bewegung gegenüber
dem Kartell in der Hand zu behalten .

Di » Euistehnng de » Gugpass » » i « der Friedrich -
straft « führt in Berlins Festungszeit zurück . Nachdem die Be -
bauung der Dorotdeenstadt begonnen hatte , ließ der große Kur -
fürst im August 1681 die Fortifikation derselben in Angriff
nehmen . Zuerst entstanden Wall und Graben parallel der im
vorausgegangenen Jahre durch die Kursürstin Dorothea ange «
legten Linder Promenade hinunter , so daß erstere die nördliche
Baufluchtlinie der heutigen Behrcnstraße bis zur Mauerstraße
marktrte . In diesem mit einer Paltsadirung versehenen Walle
befanden fich zwei Durchlässe obne gewölbte Thorbäuscr , wcs -
halb sie auch nicht die amtliche Bezeichnung „ Thor " beibehielten ,
sondern allgemein „ Brücke " genannt wurden . Und zwar hieß
diejenige vor dem heutigen rusfischen Gesandtschaftshause ( Nr . 7)
die „ Thtergartendrucke " , diezwette an der Kreuzung der Friedttch -
mit der Behrenstroße die „ Potsdamer Brücke " , weil über fie die
alte Cstaße nach Potsdam hinweg führte . Nachdem dann die
mehr und mehr fich ausdehnende Bebauung die ursprüngliche
Bedeutung einer „ Festung Berlin " längst hinfällig gemocht
hatte , ließ König Friedttch Wilhelm der Erste zunächst die
vorerwähnte Strecke der Befestigung eingehen , indem er den
Hauidefieern an der Südseite der Linden den Wall unentgett -
lich mit der Verpflichtung überließ , die Abttagung desselben auf
ihre Kosten zu bewirken . Der so gewonnene Grund und Boden
wurde zu Gattenonlagen verwendet , die man an ver nördlichen
Front der Behrenstraße mit Mauern versah . Eine Ausnahme
machte jedoch die Sttecke zwischen dam Engpaß der Friedrich .
bis zur Charlottenstraße . Hier war nämlich hintern den Häusern
der „ Linden " die „ Rothe Mattengaffe ( jetzige Rosmarienstraße )
alS eine kleine Wallfiraße entstanden , die ihre Bezeichnung ,
gleichwie die beiden „Rosengaffen " , noch den dort wohnenden
Dirnen erhielt , welche man damals noch ironisch „ Rose " , „ Rös -
chen " . „ Rothe " resp . „ Ro - matte " nannte . Obwohl nun bereits
der Wall verschwunden , blieb doch der überbrückte Graben noch
bis zu Ende des Jahrhunderts bestehen , wodurch die Bebauung
der nördlichen Straßenseite nur äußerst langsam von statten
ging , doneben aber auch die Ausdünstungen des mehr und
mehr versumpfenden Grabens der dortigen Gegend zur Be -
lästrgung gereiften . So erklärt es fich , wenn wir auf
ttner Rodirvng Chodowiecki ' s ( welcher bekanntlich in der Behren -
straße Nr . 31 wohnte ) diese Straße noch 1794 schal ! hast als
„ nie des IosbSs " dezeichnet finden . Ein wenig anheimelndes
Slraßenbtld verursachten insbesondere die an den Galtet mauern
etablttten Trödelbuden , welche aus dem Innern der Stadt
hierher verlegt wurden . Auch die inzwischen von Favre vor dem
Engpässe der Friedttchstraße wiederhergestellte „Potsdamer
Brücke " mit ihren hölzernen dcttsrben Säulenhallen erhielt im
Jahre 1738 hölzerne „ Boutiquen " oder Krambuden , deren Zins
dann Im solgenden Jahre , ebenso wie die von der Spittel - und

# ÄW
Mmdes Uri

aber Ben

• ÄS
? u es beim i

Jägerbrücke , der Magistrat überwiesen erhielt , wogegen er die

Instandhaltung der „ den Verkehr heben sollenden " Buden i»
bewerkstelligen hatte . Die „ Potsdamer Brücke " verschwand oder

schon im Jahre 1740 . als der Engpaß der Fttedrichstraße, » w
der Behren - bis zur Georgenstroße , als unbedeutende OuersiM
der Dorotheenstadt bereits hergestellt war , und nun über die

Behrcnstraße hinaus in größerer Breite fortgeführt wurde . #

. . . . .
;

gleicher Weise entstand der schmale Thcll der Charlottensirazt «in auf einen 5
bis zur Bebrenstraße . , ZM hervorge-

F« « irb « richt . Donnerstag Abend ' um $ 9 Uhr setzte eine « n und zur <
umgeworfene Petroleumlampe im 4. Stock vom rechten Seiten - Ast M. tft
flügel des Grundstücks Engeluser 7a den Inhalt einer Küche i» W schweren
Brand . Der mit der Ablöschung betraute 5. Zug mußte eine

große Drucksptttze in Bettied setzen , um das Feuer , das an »

Thören und Fenster ergttffen hatte , zu dewättlgen . Um 10 W

war in der Stallschreiberstraße 18 ein Fabrikdrand zu bekämpft »-
In der Oehlmann ' scken Äijouteriefabttk standen beim AnrutW
der Feuerwehr bie Werkbänke und Stellagen , sowie der Fat '
boden in hellen Flammen ; es gelang zum Glück , das Feuers
lolaliflren und bald zu löschen . — Gestern früh kurz vor 31 »

schwebte die Moaditer Attienbrauerai in der Stromsiraße 1 #

. . . . .
in Feuersgefahr . Im Malzraum war ein Brand ausgekomi»� die
der Fußboden und Balkenlage erfaßt hatte . Auch hier #

schnelle Hilfe erfolgreich , das Feuer blieb auf den Raum d? Arn die Sache
schränkt . In der 6 Stunde endlich hatte der 3. Zug in dt- ■rannten hätten
Schwedtersttaße 62 einen Bodenbrand zu unterdrücken , « w ■? init dem M
hier blieb der Schaden auf Fußboden und Balkenlage � fihr zu Ung
schränkt . Z' Tttichtshof )

Poliz » ib » richt . Am 22 . d. M. Morgen wurde im 3 % gm und
garten , nahe der Kastanien - Allee , ein unbekannter , etrMv

Jahre alter Mann erhängt vorgefunden . — An demselben
Vormittags wurde eine dem Trünke ergebene Frauenepersoa ?

� daß dst Sie

1* Wttl bei den
Ätigfie R,
»cchoffengeticht

waren m

Sä
[fjobemak die

au (
e Ar

ihrer in der Linienstraße belegenen Schlafstelle rodt aufgest »�.
. . . . . .

. "
lergiftet . Beide Leichen wurden nc«Anscheinend hat fie fich vergi

dem Leichenschauhause gebracht . Zu derselben Zett vmrngjS�vcni «eeeuenieuuuiiuuie Heueuuji . O" veeieu/eii oc " unmisir -.r, M* : « ' " UW
auf dem Hofe der Dampfschn. eidemühle von Billjhard v. rW% L. ' des j ) e 1 1

ß Wo Viom StlnnfffoMoTn « AM ( Rrofif OlBritzerstraße 8, die mit dem Aufstaveln von Bretter » .
schäftigten Arbeiter Bärendt und Millan dadurch , daß *■

Stapel Bretter umfiel und die Arbeiter traf . Bärendt
einen Bruch des linken Fußes und Millan bedeutend «

( 0

einen tnueg oes lernen �uges uno u/eieron oeoeueeiu/ »- ~
j.

letzungen am Oberlö . per . Beide mußten nach dem Krankend
Bethanien gebracht werden . — Zu derselben Zett fiel d « -

' « bemal r

MW
it

D -

TS
Bethanien gebracht> «. — Zu derselben Zett fiel - -
den Abbruchsarbeiten auf dem Grundstück Hollmannstr .

er mit einem Schutzdach , welaa

% der Vorfii
mit Hei:51

schäftigte Arbeiter Günther
betreten hatte , etwa 5 Meter tief auf
grundsiückes Simeonstraße 21 herab
nachstürzenden Trümmern
zwar noch lebend unter dem Schutt

den Hof
und

des Nock*
wurde M ,5

des Giebels verschüttet . Er

aber schon nach wenigen Monaten . Die Leiche wur! « nack�
Leichenschauhause geschafft . — Nnchmittaas wurde ein
mädchen im Thorweg des Grundstücks Schönhause : Allee „

durch einen Ardeitswagen überfahren und erlitt eine

Quetschung der Brust , so daß es nach dem St . Hedwig « �
kenhause gebracht werden mußte . — Um dieselbe Zett I » u
Arbeiter Schiller in�der Kaserne des 2 Garde- Uianen - Reg»�

AH

vom Dache eines Stalles auf den gepflasterten Hof o » - ? »- M
erlitt einen Doppelvruch des linken Armes , so daß er na » y
Krankenbause in Moabit gebracht werden mußte . — Newffl�,

- in Kaufmann in seiner Wohnung am
ilbends fiel ein Restaurateur . als er vom
»hos abreisen wollte , in der Billet Verkoufshall��
und erlitt eine so Hedeutende Verletzung dcS
er mittelst Droschke nach seiner Wohnung in

erschoß fich ein Kaufmann in seiner Wohnung am
dämm . — Abends fiel ein Restaurateur , als er oor »,
damer Bahnhof <

"

der Treppe und _ _
Knies , daß er mittelst Droschke nach seiner Wohnung «' 7' in
werden mußte . — In der Nacht zum 22 . d. M. eiwsts 0
dem Trockenraum der Wasch - und Badeanstalt Slugv »�
Feuer , durch welches eine größere Zahl von WSsM�
welche dort zum Trocknen aufgehängt waren , verbrannte

Mi

V

Freisprechung , welche den ungetheilttsten� %%% in „ n
a' b'

fand , erfolgte gestern� durch die 94 . AdtheiluN� 'räpprtfiiirf ��
die

nehm « .

Gerichts - Zeitung .
Gin » Fre¬

der Zuhörer fand , . _ _
Schöffengerichts . Auf der Anklagebank mußte
Klara Turschner unter der Beschuldigung Platz neh .
schiedene , dem „Ardeiter " Stendel gchöttge Gegenständ«
widriaangettgnet , also einen Diebstahl begangen ZU " U

Das Mädchen erzählte die Sache folgendermaßen : Der

habe sie gefragt , od fie nicht seine Wirthschaft führen
das habe fie bejaht und darauf sei fie zu ihm gezogtt
sei fie über zwei Monate bei ihm geblieben und da sie «

die Ehe versprochen , habe fie mtt ihm als Frau zusamnie !
Sie habe während der Zeit nicht das Gettngste für ihre .
lest erhalten , wohl aber dem Stendel manchmal noch %
auch einmal 7 Mark 50 Pf. geborgt . WaS die an &y �

stohlencn Sachen , �ein Üntcibctt, _ ein Paar Strümps

nennet
■agte t

i . ,/, " Sttühlt
. ii ?' 1«« benut

Der i
daß
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Handtücher , eine Muffe und ein Pelzkragen anbetreffe -� ' —

. . . . . . .

—
rtwfie bemerken , daß Stendel ihr erlaubt bade , diese Kiel'

welche Eigentbum seiner verstorbenen Frau waren , in

zu nehmen . Das Unterbett habe fie bei ibrem FottS�M
genommen , um wenigstens ein Pfand für das hingrSs� $

geld zu besitzen . Tasselbe sei nur von gettngem Vft
die übrigen Gegenstände waren schon abgenutzt , als N« L f !
Manne hinzog . — Zeuge Stendel muß zugeben , da » � #
der Angeklagten Geld bekommen hat , und ebenso rauw ' .
die Vorhaltungen des Peäfidenten ein , mit ihr o«' i K
trautem Fuße gelebt zu� haben . Bezahtt hat er jhi
eigenen Aussage dem Mädcken nichts , wohl aber bat •

�
stattet , diverse Kleidungsstücke seiner verstorbenen m f!
nutzen . — Obgleich der Staatsanwatt den Diebstav «
wiesen ansah und dafür eine Gefängneßstrafe von 3 ?

antragte . gelangte der Gerichtshof nach längerer « eraw

einem N echtschuldig , weil kein Diebstahl vorliege , da o
�

der Anzeklagten die Sachen zum Tragen gegeben »ao
�

demnach wohl der Meinung sein konnte , fich dur »

nähme derselben keiner strafbaren Handlung fchmMß. ' ü %
In Betriff des Unterbettes sei der Angeklagten �
den , daß fie daran nur ihr Pfandrecht ausüben wolle «,

halb sei auf Freisprechung erkannt . � ,ofS'
Giteibett und jvichtigthnerei baden d « n , . �

Handlungslehrling Neßler um seine bisherig «
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Geschick nur gebrochen deutsch und wohl nur dadurch

zusetzen . Man traf fich später auf Verabredung i.
� ( Mw

stube und der junge Mann lebte fick immer mehr %
angenommene Rolle eines Gesandtschastsattochb s v>n ü
lich mußte er von einer Lüge in die andere sau «' ' in
Wne Verhältnisse hinaus bei den Zusammen

W �10 �
Weinstuben au ' treten . Bedenklich wurde der anstwsi W
Scherz dadurch , daß er stA Visttenkott "' y

pra « . . , " ! % ZS «
eisen , an den Kaufmann G. «in Schreiben �

miehem���m���nonloO�ang�Y�
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Anzeige. Vor dem Scböffengerichte erzielte der Ange -

� mit Hilfe seines V>rthcivigers , des R. - A. Moffe , ein

chendcs Unheil , gegen des Erkenntnis legte der Staats «

Aer Berufung ein . Im gestrigen Termin vor der

Berufungsstraskammer des Landgerichts l wurde Neblcr
' w M. verurthcilt . Der Gerichtehof nahm zwar nicht an ,

? » es beim Anknüpfen der Bekanntschaft unter falschem
auf einen Betrug abgesehen habe , die einmal aus anderen

, i ui hervorgerufene Täuschung habe er aber dann aufrecht

WB? . ? " und zur Erhaltung eines Darlehns denutzen wollen .
en Seiten ' «t » Messer Heide » werden von dm Gerichten i— R

* ri ■-! A,"? schweren Sirafen belegt , namentlich wenn fich .
mußte nn! «, daß die Stecherei aus reiner Rauflust erfolgt ist . Trotz -

. . MnwS bei dm Körperverletzungen das Meffer noch immer
10 Uy I! . P, m w m fl - - - - -CA. b Ji Wl- CiA

bekämpsta- II

n Anrüaen ssvquhmacher Richard Tulla und der Buchbinder wcvx
der M « m« waren mit den Cbrist ' ichen Eheleuten in einem Hause

s �eucr,� �ubenerslraße in «Streit gerathen , welcher schließlich in

vor 3 w* WMten ausartete . Im Verlaufe des Zankes sollten Tulla

raße ll/id � oadcmak die Christ ' schm Eheleute bedroht und der elftere

jgelom »» wt die Frau Christ mit einem Messer ins Gcficht gcstochm
bier # Leide Angeklagten bestritten die Beschuldigungen und

Raum jw die Sache so dar , als od sie fich gegen die Angriffe der
3 >, « iN d" »l ™««- »— tr . , r - - - -- - fei . - - TT- -— S. . ». . Srntif

Sm. * 4ren .
enlage" Mmmm
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w*? k' rktu ck und der Hausoiener Wilhelm Steide ,

W V; ? Betruges , beziehungsweise der Beihilfe beschul «

% ®?n- Der erste Angeklagte , dessen Verhaftung derzeit

bsteii Aufseben erregte , ist ein Mann von 42 Jahren ,

itoftm autyti Aeußcre mit seiner Vergangenheit in gar

i - Ä� JrB�rsviuche steht . Es ist ein langes Strafregister ,

ii Bor fitzende , Langerichtsrath Braun , ihm vorhäll .

Wl nn v
kleineren Strafen wegen Unterschlagung und Dieb «

%
bann saß Herr Klappeistück wegm schweren Dieb -

L Jahre im Zuchtbaus und wegen desselben Verbrechens

vähre . vier Jahre und fünf Jahre , sodaß er im
■

ein» i Jahre Zuchthaus verbüßt hat . Zwischendurch liegt

h «Nefängnißurafe von 14 Jahren wegen Unterschlagung .

» �nennen fich Prioatdeteltiv ? " fragt ihn der Präfident .

. �!,ItIagte erllärt , daß er sich in den letzten Jahren vor -

Ih . ' r geführt bat und von der Polizei zu Vigilanten -

%L. T " benutzt worden ist , wobei er bedeutende Erfolge er -

! %, ,
Der Präfident bestätigt die letztere Behauptung und

daß Klapperstück besonders verwendet wurde ,

vom »

" A
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»on
sich um Brandstiftungen handclle . Er

Jrm - Vcrficherungs - Gesellschaften mehrfach nicht

P ämim erhalten . Er hat fich im vorigen
' 7 ■ Detcktiv -

. . v. viv . TT*1 . I—" _ _den

aJfgangcn baden , der der jetzigen Anklage zu�Grunde

aj - amien errjautn . ui yui im/ .. . . w

S. , „ »stlbsijiändift " gemacht und ein Privat - Det '

. errichtet . Als Vorsteher dieses Instituts soll er

Gegangen baden , der der jetzigen Anklage zu Gr ——

% , ~ct in der Leipztgerstraße wohnhafte Kaufmann Usendurg
Juli d. I . den Verdacht geschöpft , daß fich unter

>. . fseschäftspersonal un . hrliche Leute befanden , und wandte

, ; 7%Ib an dm Angeklagten mit dem Austrage , in dieser

Jung Beobachtungen anzustellen . Klopp rstück nabm den

an und schon nach wenigen Tagm theille er Dsmdurg

er den unredlichen Angestellten auf der Spur sei.
.�ind >sstn nähere MiUbeilungcn nicht eher machen , als bis er

Beweismatcrial m Händen habe . Für seine Be >

bii üg «,und Auslagen verlangte Klavperstück einm Vorschuß

der W ß. an er auch erhielt . Ohne bestimmte Angaben

>er jn . ss �° niß seiner Ermittelungen zu machen und fich

Tl�n gehaltenen Verdächtigungen ergehend , wußte

« und 30 sm • en Auftraggeber zu wetteren Vorschüssen von

� zu bewegen und dann , noch angeblicher zwanzig -

\ bejriA�stst machte er endlich bestimmte Mittdeflungen .

, den Hauskmcht Dorau und den Buchhalter

!?l«Nen lÄ. ?us dem Bsendurg ' schen Geschäfte als diesen gen

% ' " che Maaren veiunt cuten . Dorau verkehre viel in

? b . Hehlern besuchten üdelb - rüchtigten Lokal in

> n�GNstraße , zahle 8C0 Mark Wohnungsmiethe und

orffss mit lüdeilichen Frauenspersonen . Joachime lhal

U�kb. ! ! � des Geschäfts mit einem Packet nach einem

. 5r k
' " der Kleinen Kurst - aße gegangen und ohne dasselbe

.4t �" �aefommcn. Alle drrsc Angaben haben fich als un -
MMsen und die Anklage nimmt an , daß Klapperfrück sie

■!? iteitMr - ®ust ecgrrffen hat , um von dem Auftrag -

0["e Summen zu erlangen und um den Schein zu er «

. v, ® Gr das bereite erhaltene Geld durch seine Be «
nnbient . Tie Verdächtigungen der beiden genannten

als in jeder Beziehung grundlos berausge -

jjfc» Z�nucr wälzte dw ganze Schuld aus den Mitange

hflk� ai ' F f Verdächtigungen der veioen genannien

K fttoa�Brü? i" stder Beziehung grundlos berausge -

>' hi> s . ? rstuck walzte d' e ganze Schuld auf den Mitange -

den er als Recherchcur angcnomm . n und der

. . . " habe. Von dem Srcist nocrmittler P ver sei

brÄ ' a&oiM,,
brne paffende P. - r>on! ichkcit für sein Privat -

k MW.
empfohlen worden . Steide habe den Auslrag

das Personal des Nienburg ' schen Geschäfls

iu %r [ c. " und hierfür außer unbestimmten Spesen täglich

Mu 0' �
bekommen . Nach der Verabredung sollte

W® 4 L - tä ftr.kubiJ, /eine Thätigkeit schriftlichen Bericht er -

aihu� lti«>biesin k°k stets bei mündlichen Mitthei ' ungen geblieben .

der 5�4 urb m
Gt ( fflarisaftück ) stine ganze Wissenschaft

'■ � TWi' k be * Tinn %' be so un ' uvcrläifig gewesen , so könne

die 1Ä tin Äj. Ginrn Bora Ulf daraus machen . Der Angellagie

�cr wegen Kötperveilctzung eine vtelmonat -

[oubl Ä kÄtn . Oin r ' dehaupiete dagegen , daß er dem Mit -

, und ffi &b«, J,(p.®eiflucf die erwähnten Mlttbeilungcn nickt gc-

. uyi ' a Ausnahme derjenigen , die fich auf den Buch .

bezog. In diesem Falle müsse er fich aber

' ®Gfttt haben , weil er an jenem Abende etwas

� d- k ? Stetb « redete so oenvorren und unzusammen -

A [' e3"ii Gerichtshof zu der Annahme gelangte , daß er

unp L
sich ko 1" fai 03 ( i in den Anfangsstadien des delirium

oehnu
®Gt Angeklagte wurde nicht für verband -

* * & All�a�db b » Termin vertagt , Steide
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k�' en Kanlrerutt » hatte fich gestern vor

kt , i lt ,u
af ' ammir des Landanichls U der Kaufmann

�4 % lachdetT . ' en Konkurs anzumelden und zwar un -

. . . . .. - - ( « hm* f * - J
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indessen nur Anklage wegen ein -

fachen Bankerutts dm thatsächlichen Verhältnissen entsprechend

erhoben , da die erschwerenden Momente des betrügerischen Ban -

kerutls fich nicht erweisen ließen . — Im gestrigen Äudienztermin
vor der Strafkammer bestritt Ball die ihm zur Last gelegten

Ordnungswidrigkeiten , welche nach der Anklage darin bestanden ,

daß B. flott gelebt , kostspielige Rnsen gemacht , Aufwand ge-
trieben und schl ' eßlich , um fich Geld zu machen , Darlehen auf -

genommen , deren Buchung in dm Hauptbüchern er unterließ .

Die stattgehabte sehr umfangreiche Beweisaufnahme ergab

endlich auch die Haltlostgkeit der ersterwähnten Be -

schuldigungen ; dagegen wurde festgestellt , daß Ball allerdings

anstatt zwei Posten im Gesammtbetrage von 1500 Mark

zu buchen , nur 500 Mark kurz vor dem Brande abgeschrieben
und statt ordnungsmäßiger Buchung zwei Notiz Zettel seinem

eisernen Gelschrank einverleibte . Der sachve . ständige Bücher -

Revisor bezeichnete vor Gericht dies zwar als eine Inkorrektheit ,

indessen macke mancher Kaufmann im allgemeinen Gebrauch bei

Mangel an Zeit derartige Notiz - Zettel , um dieselben später bei

der Inventur zu verwerthen . Der Gerichtshof erachtete den An -

geklagtm des einfachen Bankerutts für schuldig ; odsektiv stehe

fest , daß der Angeklagte durch Unterlassung der nothwendigen

Eintragungen es einem Dritten unmöglich gemacht habe , fich

über die Vermögenslage des B. ' schen Geschäfts zu vergewissern .
Ein solcher Mißbrauch sei zwar in der Kaufmannswelt allgemein

üblich , aber dennoch strafbar . Das Uttheil lautete auf 1 Woche

Gefängniß , welche durch die erlittene Untersuchungshaft für ver -

büßt erachtet wurde .

Krude ? und Kchwester standm fich gestern vor der

94 . Abiheilung des Schöffengerichts als die eibritertsten Feinde
gegenüber , obgleich es fich nur um eine verhältnißmäßig gering -

fügige Sache handelte . Fräulein Thomas wohnte bis Ende

Juni bei ihrem Bruder , dem Arbeiter Karl Tyomcs , und es

war vereinbart worden , daß fic für Wohnung und Essen

rröjmtlich eine kleine Entschädigung zahlen sollte . Das ging

nun nicht immer so glatt , well cS dem Mädchen manchmal an

Beschäftigung fehlte , und da auch der Bruder eine Zeit lang

arbellslos war , so versetzte er eines Tages ein Kleiv seiner

Schwester , um wenigstens für den . Augenblick den erforderlichen

Lebensunterhalt für seine Familie zu beschaffen . Nach seiner

Angabe war die Schwester noch mit der Zahlung für Kost und

Wohnung im Rückstände und aus diesem Grunde habe sie auch

ihre Zustimmung zu dem Versatz ihres Kleives gegeben . —

Fräulein Thomas erklärt fich , nach der üblichen Belehrung durch

den Borfltzenden , bercll , Zcugniß gegen ihren Bruder adzu »

legen . Sie will demselben die Erlaudniß zum Versetzen ihres

KleiveS nicht ertheill haben , obgleich ste zugiebt , ihm noch

Kostgeld schuldig zu sein . Dm Strafantrag hat die

Zeugin erst am 18 . September , also gerave knapp

vor Ablauf der Verjährungsfrist �gestellt. Diese auf -

fällige Verspätung resultirte ihrer Aussage zufolge aus

dem Umstände , daß fie bis dahin vergeblich bemuht war , den

Pfandschein von dem Bruder zu erhastm . Der Angeklagte de -

matte hierzu , daß er das Kleid längst eingelöst habe und dasselbe

herausgeben werde , sobald er von seiner Schwester das Geld

empfange , was ste ihm noch schuldig sei . Im übrigen beruhe

seine Behauptung auf Wahrheit , was eine Zeugin , die er nam -

Haft machte , bekunden werde . Der Staatsanwalt war der

Meinung , daß der Angeklagte fich des Diebstahls schuldig gc -

macht habe , da a nicht berechtigt gewesen sei, das Kleid zu ver -

setzen , deshalb rechtfertige fich eine Gesängnißstrafe von 2 Tagen.
Der Gerichtshof beschloß jedoch , den Termin zu vertagen und

zur nächsten Verhandlung die vom Angeklagten genannte Zeugin

vorzuladen , welche gehört haben soll , daß die Schwesta mit dem

Vasatz ihres Kleides einverstanden war . — Das wird sicherlich

ein „theurcs " Kleid für beide Patteien werden !

Gntfcheiduug de » Reichsgericht ». ( Nachdruck verboten . )

Leipzig , 19 . November . ( Kons - qucnzcn des Sozialistmgisetzes . )
Daß auch solche L. ute , die weit entfernt daron find , ein Va -

ständniß für die „staats - und gesellschastsfeindlichen Bestrebungen "
der Sozialvemolratie zu haben , in die Lage kommen können ,

auf Grr - nd des Sozialistengesetzes mit Strafe belegt zu werden ,

zeigt da nachstehende Fall . Da Baron von Erlanger , der de -

kannte Geldmann in Frankfurt a. M. , welcher kein Sozialdcmo
krat ist , hat einen Kammadiena Ztamens Peter Malchus , der

ebenfalls kein Sozialist oder etwas ähnliches ist . Diesen

Kammadiena beauftragte da Baron am 4. Januar d. I . ,
ein doppelläufiges Jagdgewehr , dessen einer Lauf schad -

Haft geworden war , zum Büchsenmacher zu besorgen . Malchus

that dies nicht selbst , sondern übagad das im Futteral befind »

ltche Gewehr dem 15 jährigen Knaben Georg Martini , der den

Auftrag ausführte . In Frankfurt a. M. besteht nun da so -

genannte „Kleine Belagerungszustand " und im Anschluß an

denselben hat die Polizeibebö . de auf Grund dcs Sozialisten -

Gesetzes das Tragen von Waffen untasagt . Da der Knabe

Martini sowohl wie der Kammadiener Malchus einen Erlaudniß -

schein zum „ Tragen von Waffen " nichi besaßen , wurden ste auf

Grund des § 28,4 des Sozialistengesetzes angeklagt und ver -

urtheilt . Es half ihnen nichts , daß fie ihre vollständige Unge «

fährlichkeit bctheuerten und darlegten , das TranSportiren eines

rcparaturdedürftigm Jagdgewehres im Futteral könne unmöglich

als „ Tragen von Waffen " im Sinne d- . s Gesetzes angesehen waden ,

sie wurden veru' thcllt , und zwar Martini als Thata , Malchus

als Anstifter . Ob nicht auch dem Baron von Eclanger irgend

eine strafbare Handlung zur Last fällt , ist unaörtat geblieben ,

möglicherweise hätte seine Thätiglett als Anstiftung zur An -

stistung in Betracht kommen können . Ja dem Urtheil gegen

die beiden Angellagten wurde ausgeführt , das Gesetz habe ganz

allgemein das Tragen von Waffen verboten und nicht auf die

Art und Weise des Tragens sowie den Zweck des Tragens

Rücksicht genommen ; da Zweck des Gesetzes sei lediglich , zu

vahindan , daß von den Waffen ein rechtswidriger Gebrauch

gemacht werde . Ein Lauf deS fraglichen Gewehres

sei zwar schadhast gewesen , da andere aber nicht ,

und es habe also die Möglichkett vorgelegen , von

demselben während des T ansportes einen rechts -

widrigen Gebrauch zu machen . Die Angeklagten hätten zwar

in glaubhafta Weise verfichat , daß ihnen das Bewußtsein der

Etrasbatkeit gefehlt habe , aber es lomme auf das Bewußtsein

gar nicht an , da es fich um die Ucbertretung einer polizeilichen

Vorschrift handle . — In da Revifion der beiden Angeklagten ,

welche kürzlich vor dem ersten Strafsenate des Reichsgerichts

zur Verhandlung kam , wurde irrige Auslegung des Sozialisten -

a' sttz s gaügt . Man habe , so wurde ausgeführt , die Wahl , ob

man das Wort „tragen " in seiner ursprünglichen Bedeutung oda

in da drsondaen Bedeutung nehmen wolle , die a in der Va «

bstidung „ Waff . n tragen " allmälig angenommen habe . Wenn man

fich an die ursprüngliche Bedeutung llammern wolle , so wurde

man zu den absurdesten Konsequenzen kommen , denn man würde

auch den Besttza eines Gewehres bestrafen , der dasselbe von da

einen Wand fortnehme und es zu da anderen „ trage " , um es

dort aufzuhängen . Der Diener oder Dienstmann , der nur im

angesehen werden . - Da Retchsanwalt konnte nicht finden ,

daß das Gesetz falsch ausgelegt sei und beantragte deshalb die

Vawasung der Reviston . Es besteht , so bemalte er. kein

Zweifel , daß der Angeklagte Martini das Gewehr „ getragen " ,

bei fich geführt bat . Ob die Waffe in einem Futteral gesteckt

bat ist Nebensache . Wenn die Reviston meint , das Tragen muffe zu

einem bestimmten Zweck - geschehen , nämlich zu dem destimwungs -

gen äßen Gebrauche , so ist das augenschewl ch falsch . Da

ha a

Ems ? /ixiSiCBS

und regelmäßigen Bestimmung nach als Waffe aufzufassen
ist . Dieses Merkmal trifft Hia zu. Es würde dem Sinne und dem
Geiste der fraglichen Gesetzesbestimmung widersprechen , wenn man
annehmen wollte , daß die Strafbarkeit nur dann vorliege , wenn
von der Waffe der bestimmungsgemäße Gebrauch in dem
Augenblick gemacht werden sollte , als sie „ getragen " wurde ,
denn die Bestimmung ist ja mehr vorbeuaenda polizeilicher
Natur und will Mißbräuche verhindern . Eine Kenntniß dcs
Verbotes seitens des Thätas war zur Strafoarkett nicht et -
forderlich . — Das Reichsgericht konnte sich nicht entschließen , in
der vorliegenden Frage sofort eine Entscheidung zu treffen ,
sondern vertagte das Uttheil . Wir werden das Ecgebniß mit «

theilen . _

Pereiue und Nerlammwuse » .
K « die Kild Hauer Kerti « « geht die eindringlichste

Mahnung , ihre Zeitschrift für P. ' astik in daKriffs , in die fie ge »
rathen durch Trennung des Untastützungsvaeins der Bildbauer

Deutschlands von ihr , nicht zu valassen ! Wir laden den Vor -

wurf des Treubruchs auf uns , wir vadienen nicht , daß ein
Wort für uns gedruckt wird , wenn wir unseren treuen Kämpen

gegen die Dummheit in der Roth im Stich lassen ! Wer noch
etwas erwartet von der Aulklärung über die Arbeiiettntaessen
da Bildhaua , ist verpflichtet , das von Anfang bis heut gleich
vorzüglich gebliebene Organ zu unterstützen ! Die Trennung des -

selben vom Unterstützungsverein kann da Zeitschttst noch zum
Segen gereichen , wenn die Kollegen nicht gewissenlos und gleich «
giltig ihr eigen Fleisch und Blut verleugnen . Neuabonnement
für 1889 ( 1. Quartal ) hat bis spätestens 1. Dezember stattzu -
finden beim Kollegen Hagcnstein , Büschingfir . 25 .

Fachorrei « der Metallarbeiter in Gas - , Malker�
« « d Dampfarmatnreu . Sonnabend , den 24 . ds . Ms ,
Abends 84 Uhr , Mitgliederversammlung bei tzeidttch , Beuth «
siraße 22 , 1 Treppe . Tagesordnung : 1. Vortrag dcs Harn
Kendziora über Wath und Preis da Arbeit . 2 Vierteljahres »
abrcchnung . 3. Aufforderung des Magistrats betreffs Einsendung
eina Lohnstatistik . 4. Verschiedenes und Fragekasten . Gäste ,
durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . Das Quittungsbuch
legitimitt .

Fachverrin der Marmor - « « d Granitarbeiter .

Versammlung am Sonntag , den 25 . November , Vormittags
104 Uhr , in Deigmüüer ' s Lokal , Alte Jakobstraße 48 ». Auch
Nichtmitglicda find willkommen .

Fachverein der Rohrleger . Sonntag , den 25. d. M. ,
Vormittags 10 % Uhr : Versammlung bei Feuerstein , Alte Jakob -
straße 75 . Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Antrag des Kollegen
Krohn . 3. Abrechnung vom Wintervagnügen . 4. Verschiedenes
und Fragekasten .

Interessen tierei » der Tischler . Versammlung am
Sonnabend , den 24 . Novbr . , Abends 8 Uhr , Adaldertstraße 8.

Tagesordnung : Vortrag des Herrn Dr . Saurnaart über : „ Das
deutsche Zunftwesen im Mittelalter . — Neue Mitglieder werden

aufgenommen . Gäste haben Zutritt . Abrechnung da Billets
vom Stiftungsfest .

Die Ner . ammlung devUerbande « dentkcherIimmer -
lente ( Lokalverband Berln Zentrum ) findet am Dienstag , den
27 . Nooernba , nicht statt und werden die Mitglieder daher er -
sucht , in der großen öffentlichen Genaalversammlung am Dienstag .
den 27 . November , Abends , in da Tonhalle , Fttedttchstr . 112 ,
da wichtigen Tagesordnung wegm unbedingt recht zahlreich zu
erscheinen , auch waden daselbst neue Mitglieder aufgenommen .

Fachverrin der Tapezirer Kerlin » . Mitgliederva »
sammlung am Montag » den 26 . d. M. , Abends 84 Uhr , in
Feuerstän ' s Salon , Alte Jakodsstr . 75 . Tagesordnung :
1. Vortrag und Diskusston . Refaent Herr Dr . Stab » über
Vaganaenbeit , Gegmwart und Zukunft der Erde . 2. Wahl
eina Werkstätten ' Kontrolkommisfion . 3. Vereinsanaelegenheitcn
und Fragekasten . Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste , durch
Mitglieder eingeführt , habm Zutritt Mitgliedsbuch legitimitt .

Die Grteverwaltnng „ Berlin III der Uereinignng
der Drechsler Dentschlanb » vaanstaltet am 24 . Nooember ,
bei Saeger , G. ' üner Weg 29 , einen gemüthlichen Herrenabend ,
zu welchem Freunde und Gönner , zumal aber die Mitglieder
von den Verwaltungen 1 und U da Vereinigung herzlich will -
kommm find .

Ztmmerient « Berlin « und Umgegend . Heute ,
Abends 8 Uhr , findet in der Tonhalle , Friedttchstr . 112 , eine

große öffentliche Generalversammlung statt mit der Tages »
ordnung : Kürzung der Arbeitszeit und Lohnahöhung . Referat
und Diskusfion . Der Wichtigkeit halber erwarten wir ein El "
scheinen aller Zimmaleute .

Frei « Vereinigung der Graveure und Ziseleure .
Exkurston nach dem Postmuseum am Sonntag , dm 25. d. M.

R' ndezoous bei Mulla , Simonstcaße 22 , Vormittags 4lO bis
10 Uhr . _

Fachverein fär Schlosser « nd K- rufagenosse » . Mon¬

tag , dm 26 . d. M. , Abends 84 Uhr , in Fmastttn ' s Tunnel ,
Alte Jakobstr 75 , Mitgliederversammlung . Tagesordnung wird
in der Versammluug bekannt gemacht . Gäste stets willkommen .
Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht .

Seiegraphische Depeschen
( Wolsfis Telegraphm - Bureau . )

Kerlin , Freitag , 23 . Nov . Die Post von dem am 12. Okt .
von Sydney abgegangenen Reichspostdampfer „ Hohmzollem " ist
in Brindisi eingetroffen und gelangt für Berlin vorausfichtlich am
25 . d. früh zur Ausgabe .

Kremr » . Freitag , 23 . Nov . Die Rettungsstation Rantum

telegrophirt : Vom 22 . zum 23 . Nov . Nachts von dem auf Sylt
gestrandeten englischen Schuner „ Anna Maude " find fünf Per »
sonen durch den Rakctcnapparat gerettet .

Wie « , Freitag , 23 . November . Abgeordnetenhaus . Die

Regiaung brachte heute ein Gesetz ein , betreffend die Fort -
setzung der Eisenbahnlinie Mostar - Ramamündung bis Serajewo .

London » Freilag , 23 . Novbr . Aus Sydney wird gemeldet ,
der dort eingetroffene Dampfer „ Lübeck " bettchte , in Samoa
hätten anste Gefechte stattgefunden ; die Anhänga Mataafas
hätten am 7. d. M. die Befestigung der Tamasesevartei bei Ätna
angegriffen , Tags darauf einige lleinae Bei schanzungen erobert ,
jedoch bei dm von den B> lagerten gemachten Ausfällm schwae
Verluste alitten .

London , Freitag , 23 . November . Der Union - Dampfer
„ Athentan " ist gestern auf der Heimreise von Madeira abgegangen ,
und der Dampfer „ Mexican " ist gestan auf da Ausreise in
Capetown angekommen .

Kriefkasten der Redaktion .
v«t Zlnfragen Mttot wir die Zidonnementd�Ouittung deizufügen . vrieilich »

Antwort wird nicht ertheUU
Alter Fabrik » « bonnent . Ihr Freund möge seine

Schwiegermutter nach vim Krankenhause dringen und fich gleich »
zeitig beim Landralh des Kreises über den Amtsoorsteher be »
schweren .

A. W . Tegelerstraste . Ein Kkub , der nur gesellige
Zwecke hat , aber nicht Polnik treibt , braucht weda polizeilich
gemeldet zu sein , noch Ott und Stunde seiner Zusammmkünfte
der Polizei anzuzeigen .

Alt - Moabit . Sie find , falls Jhnm durch Einbehaltung
des Krantenkaffmbuches die Erlanguna von Arbeit unmöglich
geworden ist , berechtigt , Ihren früheren Arbeitgeber beim Gewerbe »
gericht auf Haausgade des Buches und Schadmersatz vallagen .



Allen Freunden und Bekannten die traurige
N« hricht , daß meine lieb « Frau

Pauline Braun
acb . Hoffmann [ 1338

am 22 . d. M. » Bonn . 10 Uhr, verschieden ist .
Die Beerdigung findet am Sonntag , den 25 .
d. M. , Nachm . 2 & Uhr , auf dem Georgenkirch -
Hofe , Landsberger Allee , von der Leichenhalle
aus statt .

H. Krau » .

Krauste » - und Kesriümigstass « der Kau
und Fabristarsteiter Kerlinv

( E. Hilfskasse Nr . 13) .

Avßelordtvtl . Gevtralversammlasg
der Mitglieder am Sonntag , den 2. Dezdr . 1888 ,
Bormsttags 10V Uhr , im Lokale des Hrn . Säger ,

Grüner Weg Nr . 29 . 1336
Tages - Ordnung :

Vorstandswahl . Das Quittungsbuch legitimirt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand . I . A. : W. Reinert .

WM " Versammlung
des

Atteivs zur Mahruug der Jutmssev
d. Klsujerarbeiter u. Kervfsgku.

am Montag , den 26 . November , Abends 8 * Uhr ,
Gratweil ' sche Bierhallen , Kommandantenstr . 77/79 .

Tagesordnung :
1. Bortrag des Herrn Dr . Zadel ( Medizinischer

Vortrag ) .
2. Aufnahme neuer Mitglieder .
3. Vereins

1335 ]
und Werkstattangelegenheiten .

Der Korftaud .

Nersammlaug de « Fachvereins der
Marmor » » . Granitarbeiter am Sonntag ,
den 25 . Ztovbr . , Vormittags 10 * Uhr , in Deiz >
müller ' s Lokal , Alte Jakobstraße 48 a. Auch
N chtmitglieder find willkommen . D. V. [ 1313

Fachv . sümmtl . an Holzbearbeituugs -
Maschinen beschäft. Arbetter .

Montag , den 26 . November ct . , Abends 8 % Uhr,
in Säger ' s Lokal , Grüner Weg 29 :

MitgttedKr - Rersftmmhmg .
Tages - Ordnung :

1. Innere Vereinsangelegen heilen . 2. Ver «
schiedencs . 3. Frazekasten . Gäste willkommen .
klleue Mitglieder werden aufgenommen . Um
r ckt zahlreiches Erscheinen ersucht
1330 ] Der Vorstand .

Frdl . Schläfst , f. 1 od . 2 Herrn b. Spieler ,
H- gelsbergcrstr . 22 , H. 3. Aufg . 4 Tr . [ 1331

Puppen .
Gestrickte Damen » und Aerre « - Westen , Kriro t - Taillen , Kleidchen , Zinzug « etc . Normal - Unterkleider .

Haltestelle der Pferdeeisenbahn :
» 7 . Chansseestraße » 7 , der Kesselstraße gegenüber . mm . _ _

ibo7 ]
M . Gpeifenhagen .

ERechts - Bureau�iÄ " ! '
Anfertigung von

in

empfiehlt fich zur
e » , Kitifchrifte » , Eingabe » « . st m. Uedernimmt auch dre Vertretung
ivisproussen und erthMlt Rath in all ?» Anaeleaenbelten . [ 1196

ÜNeu eröffnet ! ! 100

Dame « » « . Miidchenmiintetfastrik .
Durch Ersparunp der Ladenmiethe sowie durch Fabrikation in eigener Werkstatt bedeutend
dilliger als jede Konkurrenz . Damen - und Kindermäntel zu Spottpreisen . Regenmäntel von

5 Mark an . Wintermäntel von 7,50 Mark an . Kindermäntel von 2,25 Mark an .
MaaßbesteUnnge » « nd Modrrnistrnrgen werden schnellst » » « anzgefnhrt .

1110 ] Verkauf von Stoffen und Besätzen .

100 . Pallisadenstraße 100 .
! ! Neu eröffnet ! !

Anerkannt billigste und beste Kezngsgnelle
für

Damen - und Mädchen -

72 . Jägerstrasse 72 .

Jede Uhr
zu repariren und reiniaen kofln �
mir unter Garantie des Gutgehe » �

1 M. 50 Df.
Kleine Reparaturen billiger . Lager aller S

neuer Uhren . Bei kauf zu Fabrikpreis «'

E. Eothat , Ä , Mtifr f.
_

Kein Laven , daher so dillig !

ZllicdtmVlschtikpllW
empfehle ich Bilder von Fassall » und PQ
Hastnrlever als Präfident des Allg .
Arbeitervereins . Lassalle u. Marr in So * ®
und O. lbruck . Gruppenbilder der 25 W

ordneten . Anfertigung jeder Art Rahm«, ?-
stellungen nach außerhalb weiden prompt « �

Glaserei ° on C ScholJ
3S . Wraugelstr ß » SS . Jß

Keine Fnbriil -
Arbeit 1 » « r i « eigene ? Werkstatt angeht

a » .

Hochelegante Winter - Damenmante ! von 10 — SO Mark , Wintersaquetta » on
öji Mark an . Kegermöntel , Kandagen » sowie Doimanfasvn ; » scar billigen
pretjeu . Prinzip : Großer Umsah kleiner N« hrn . kägtich grössnet . a- �ch

Sonntag » .

72 . Jägerstrasse 72 . 1092

Paletots » - « la M.

Anzüge ( Mode 88 ) von 15 M. *

Knaben - Anzüge f « r �
762 empfiehlt tttf
W. Braunspan ,

Wo »et , Spiegel , poikterwaareo « �
W Ganze Ausstattung �?�

Lager von Küchenmä�»
höchst reell und billig .

' es

Seifert , Kövnicke »str .

und nußd .
1299 ]

Großes
A.

Eigene Fabrikation von

Damen - Mänteln
Warwar & Leiser ,

Rosenthalerstrasse Nr . 1617 ,
_

empfehlen zur 7

SBET Minter - Saiso « . " MW
iaquets allergrößte Auswahl in den modernsten Faro » » ,

765

arben und schneidigem Sih , von 8 M. an , bis zu dm
ochelegantesten Ausführungen .

Winter - Paletots in guter Qualität , glatt und gemustert ,
von 16 M. an , bis zu den nur denkbar besten Qualitäten .

Winter - Oollrnans , Havelocks , Visites in den aller -
neuesten Schnitten und Farru » in Wolle , Seid « ,
VlLjchen u . Srorate » in größter Auswahl zu sehr dilligen
Preisen am Lager .

Allcrgrässte Neuheit i Fapons Louvre de Paris ,
für jede Dame ganz entschieden in außerordentlich kleid¬
samer Faso « .

Wattirte Räder , schon von 9 Ml . an bis zu den aller -

feinsten Qualitäten .
Anschliessende Räder , eines der beliebtesten Franen - Fasono , die wir den

geehrten Damen in größter Auswahl bieten können .
Streng reeUe Kedtenung . — Feste preise .

Wm» ° Uiivlel - KidÄ
Faul Böhm

2c . Chanssee - Strasse 2c .
am Granienbnrgrr Thor .

Grosse Auswahl . Streng reelle Bedienung

Kegen - MSntel » 6, 7,50 , 8, 10neueste
bis 30 Mk .

inter - Wimtel . m'

Wattirte Uäder [ " Ä. 8 " " " " "

Iaqnett » ,
6' ' ■ w 8' 9'

_ _ _ _ Kinder - Miintel in allen Größen .
srideawatNrte Kämmt Kr « rat - « . seidene Pliischmantel

Zlobert Alum
nnd seine Zeit

�chslun

P
Jllßnn ,

Mhtt :

£
ten

kann

Wilhelm
von

Liebknecht .

ist erschienen .

prei » pro Heft 85 Pfennig .

Zn beziehen durch die Erpedition , Zimmerstraße 44 .

UM - Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

J4 au <
tniten "
' «ewuß

MÄ-
Bernhard Braunspan

am Heinrichspiah BERLIN S . O . am Heinrichaplah

198 Oranien - Str . 19 "
empfiehlt : �

. » o » 16 Mk . an + Schlafröcke . von 9, —laletots

Hosen
Westen w l

aaßvekellun

« Mge . . . ,21 Mk . . Knak . - Anznge „ 5,ss Mk. -

do . Paletots „ 5,50 M� �6 Mk .
iqns und Seide von 4 , so Mk . an

werden in eigener Werkstatt , unter meiner Auffi ?�
tüchtigen Arbeitern auf ' s Elegantestelen ana

Freunden und Bckanntm , sowie einer wertbm
Nachbarschaft empfehle mein [ 726

Weiß - undSairisch - SierloKal .
patzenhofrr u. helle « Sairisch , ff . Weißbier .

W. Richter
Adalbertstr . 83 , Eck « Waldemarftr .

SSu " M

Alb . Schwarz , Ä
Skalitzerstraße 125 ( Ladm. )

Empfehle meinen echten [ 1270

50 jährigen Nordhäuser
sowie meine best anerkannte Weiße .

Robert Nürnberg ,
AnKlamerstr . 49 , Ecke GWiwwe .

Roh ' Tabak .
Sämmtliche in - und ausländische Sorten

zu den billigste » preise « .

Heiurich Franck .
Um Jnthum zu vermeiden , mache ich

daurauf aufmerksam , daß fich mein Geschäft
» » verändert in dm alten Räumen

Sf Brunnenstr . 141/42 - MW
befindet . [ 803

Dadurch , vaß die von

' V
sei

K

gedehnt .
Empfehle :

G . Walluf " %
Preisgekrönt auf Dielen

perlt » S

f - '

Garantie ki « » «

Berantwortlilber Redakteur : p . G » » « K » 1 « i « Lerli « . Druck und Verlag von Mar tiadl » , in Berlin SW . Beuthmaß . 2.
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